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Donnerſtag, 20. April. 


Danziger Courier. 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land. 


Organ für Jedermann aus dem Volke. ace 


Vor einiger Zeit wurden in Graudeng ein Setzer 


uno zwei Druckerlehrlinge verhaftet, weil fie den 
Verfaſſer eines in der 3eitung, in deren Druckerei 
fie ve;wäftigt waren, erſchienenen und unter An- 


klage geſtellten A tikels nicht nennen wollten. 
Bold darauf verlautete, daß der Setzer den Der- 


ſich schließlich entſchloſſen haben, Zeugniß abzu- 


face des Gehers ermittelt worden ift, iſt nom 
nicht bekonnt geworden; jedenfalls beleuchtet das 
Derſahren wieder einmal die ſchlimme Lage, in 
die Perſonen kommen können, die nur mechaniſch 
bei der Herſtellung einer Zeitung befhäftiat find, 
auf ihren Inhalt aber nicht den geringfien Einfluß 
haben können. 

Nach dem Reichspreßgeſetz gilt der verantwort- 
liche Redacteur als Toäter dei allen Derſtößen 

egen ſtrafrechtliche Vorſcriften. deren ſich die 
tung ſchuloig gemacht vat, wenn er im einzelnen 
Falle nicht nachweiſen kann, daß durch beſondere 
Umſtände ſeine Thäter chaft ausgeſchloſſen worden 
iſt. Trotzdem glauben Staatsanwälte und Gerichte 
berechtigt zu ſein, auch den Verfaſſer eines 
Artikels mit ſtrafbarem Inn alt haftbar machen 
und zu ſeiner Ermittelung, wenn fie auf anderem 
Weoe nicht gelingt, das Zeugnißzwangsverfahren 
anwenden zu können. 

Dieje Anſicht bat auch das Reichsgericht ge- 
billigt, und fo erfährt man von Zeit zu Zeit, daß 
Mitglieder der N daction eines Blattes, ja ſogar, 
wie der Graudenjer Fall wieder lehrt, Setzer, 
Lehrlinge und andere Angeſtellte des Derlages 
oder der druckerei einer Zeitung dem Zwangs- 
verfahren unterworfen werden, weil ſie ſich 
weigern, Geheimniſſe, deren Renntaiß ſie in Aus- 
übung ihres Berufes erlangt haben, dem Gerichte 
zu enthüllen. Es geſchieyt dies, obmwoni Richter 
und Staatsanwälte felbit öfter kein Hehl aus 
ihrer Anſicht gemacht haben, daß ein Redacteur, 
der den Namen eines Mitarbeiters nennt, um 
ihn dem Gerichte auszuliefern, unehrenhaft handelt. 
In Danzig hatte ſogar ein Gerichtshof erſier 
Inſtanz dies als einen deſonders ſtrafſchär fenden 
Umſtand erachtet, was freilich durch die höhere 
Inſtonz ceporirt worden war. : 

Daß dieſer Zuſtand für die Preſſe unerträglich 
ift, breumt nicht dargelegt zu werden, In der 
Reichstagscommiſſion, die ſich in dieſer Geifion 
mit der Regierungs vorlage und einem Antrage 
des Adg, Rintelen wegen Aenderungen und Er- 
cänzungen des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes, der 
Strafprozseßordnung und des Strafgeſeizbuces 
beſchäfngie, wurde daher, in Uebereinſtuimmung 
mit dem Beſchluſſe einer vor mehreren Jahren 
aus gleichem Anlaſſe eingeſetzten Commiſſion, 
beantragt. in die Strafproseßordnung fol- 
gende Beſtimmung einzufmalten; „Begründet 
der Inhalt einer periodiſchen druchſcrift 
den Thatdeſtand einer ſtralbaren Handlung, für 
weiche nach 8 20 Abi. 2 des Geſetzes über die 
Prefie vom 7. Mai 1874 der verantwortliche Re- 
dacteut eis Täter haftet, fo find Derl’ger, Re. 
dorteur ind Drucker, ſowie das zur Herſtellung 
der drumſchriften verwendete Kilfsperſonal be⸗ 
rechtigt dae Jeugniß über die Perſon des Der- 
f ſſers oder Einſenders zu verweigern.“ 

Gegen ieſe Beftimmung erklärten ſich wie dem 
erw Ang Lenzmann erſtatteten Bericht zu ent- 


— 


— 


Ein Vertheidiger. 


Criminalroman von Dietrich Theben. 
2 [ Nachdrum ver boten.) 
(Zortiegung.) 
Die Befragte antwortete harmlos: 
„Ich kannte Herrn dr. Bendrings einfachen 
Sinn, ſollte ich ihn ganz überfluſſig durch die 
Pariſer Reiſe und ihren proſaiſchen Zweck ver- 
| fiimmen?” Sie 
| „Sie belogen ihn aus lauter zarter Rückſicht⸗ 
nahme?“ fragte der Vorſitzende derb. „Weilchen 
| Zweck halte denn die Zahrt an die Seine?“ 


„In der Kauptſache den der Zoilettener- 
gänzung.“ Hauptfach 
„So ol und daneben —Y” 


Ba Beſuch meiner Freundin, Fräulein du 
„Aha: Der mußte wohl auch geheim bleiben?“ 
Durchaus nicht Der Herr Rechtsanwalt 

| kannte ober meine Freundin nicht. welches Inter- 

| eſſe halte daher der Beſuch — oder die Mit- 

wenung darüber — für in haben ollen?“ 
„Sie wiſſen ſich zu helfen! Warum ließen Sie 

aber ſelbſt Ihre Dienerin im Hotel jurüc, die 

Sie doch lonſt überallhin begleiten mußte?“ 
Ihre Antwort klang leicht ironiſch: 

| „Fräulein du Midi hat uicht das Glück, 

| Millionärin zu ſein, bei der man mit Gefolgſchaft 

hatte abſteigen dürfen .“ 

„Das heißt?“ 

„Das beißt: Sie bewohnt in einem Vorort eine 

Etage mit drei Zimmern und einer kleinen 
Kammer für die Zofe. Für meine Dienerin war 
kein Platz. Auch kein Bedürfniß, da die eine 
Perſon — eine geſchichte — zur Aufmartung und 
Handreichung genügte.“ 

„Es wird trotzdem als auffällig gelten müſſen, 
| daß Sie Ihre dienerin ohne jede Aufklärung 
zurückließen “ 

„Das iſt Ihre perſönliche Anſicht. Die meinige 

ML daß ich für eine ſichere Obhut meiner Dienerin 


faſſer namhaft gemacht hätte und aus der Haft 
entlafjen wäre; die Lehrlinge blieben aber weiter 
in Haft, bis, 3eitungsnomricten zufolge, auch fie 
vor einigen Togen entlajjen worden find. Ob fie 


legen, oder ob der Derfaſſer in Folge der Aus- 


n unentbehrliches 
mittel wäre, um dem verletzten Rechte über- 
haupt eine Sühne zu verſchaffen. Don dieſen 
Gründen trifft nicht einer in Wirklichkeit zu; in 
der Commiſſion aber hatten fie, obwohl der Be- 
richt ſagt, daß ſämmtliche Redner aus der Com- 
miſſion das einfache Gebot der Sittlichneit, nie- 
manden zu einem Derrathe zu zwingen, be- 
tont haben, dennoch außerordentlichen Erfolg, 
denn der Antrag wurde mit 12 gegen 4 Summen 


abgelehnt. 
Reichstag. 


Berlin, 18. April. 


Der Schlachtvieh- und Fleiſchveſchau - Geſetz⸗ 
entwurf wurde beute nac fünfftündiger debatte, 
woran ſich die Aogg. Dielhaben (Ann.), Delſor 
(Eiſ.), Bernſtorff-Uelzen (Welje), Hilpert (baier. 
Bauernb.), Jiz (nat.- lib), Herold (Cent.), 
Wangenpeim (B. d. Canow.), Meier-Jobſt (frei. 
Bolksp.), Noeſicke-Kaiſerslautern (B. o. Landw.). 
Steinhauer (freiſ. Dereinig.), Boerner (nat.-Iib.) 
und Gaebel (Anti‘,) betheiligten, an eine Com- 
miſſion über wieſen. 

Die extremen Agrarier ſchlugen zum Theil einen 
recht ſcharfen Ton an. So jog ſich Abg. Bielhaben 
wiederholte Rügen des Präſidenten zu. Seine Be- 
merkung, daß die Freiſinnigen ſich in dieſer Frage in 
den Dienſt der amerikanischen leiſchexporteure ftellten, 
bezeichnete Pröſident Graf Balleſtrem als unzuläſſig. 
Ferner fagte er: ein amerikaniſcher Senator Maſon, 
der eine Reſolution auf RNepreſſionsmaßregeln 
gegen ein die amerikaniſchen Intereſſenten ſchäoi⸗ 
gendes deutſches Zleiſchbeſchaugeſes eingebracht, 
habe von den Großſchlächtern einen Dank in der Form 
bekommen, daß fie den deſonders feinen Schinken 
Maſon- Schinken nannten; man ſage, daß fie ſich jetzt 
mit der Abſicht trügen, einen anderen jeinen Schinken 
Bülow- Schinken zu nennen. Redner wurde dafür zur 
Ordnung gerufen. weil er, wie Präſident Balleftrem 
ſich ausdrückte, kein Recht habe, einem Mitglied des 
Bundesraths ſolche Inſinuationen an den Kopf zu 
werjen. a 

Der Vorſitzende des Bundes der Landwirthe von 
Wangenheim meinte, die Beſtimmungen der Vorlage 


über das ausländiſche Fleiſch habe er mit Beſchäamung 


und Trauer geleſen, fie ferien geradezu eine Ohrfeige 
für die ganze Candwirthſchaft. So lange er an der 
Spitze des Bundes ftehe, habe er ſich ſteis bemüht, die 
Landwirthe zu beſchwichtigen, was ihm auch gelungen 
ſei. Aber angeſichts ſolcher Geſetze werde das auf die 
Dauer nicht gehen. Wenn ein anderer an ſeine Stelle 
trete, jo werde deſſen Tonart eine ſchneidigere fein und 
die Brantwortung hierfür werde die Regierung treffen. 
a Während Dielhabens Anzapfungen durch den Director 
im auswärtigen Amt Reichardt gegen Schluß der 
Sitzung kurt zurückgewieſen wurden, ließ Staats- 
ſecretär Graf Poſadows hu. was ſehr bemerkt wurde, 
die Angriffe Wangenheims onne Abfertigung paſſiren. 

Der Vorſigende des Bauernvereins „‚Nordojir, 
Steinhauer, der ſich durch fließenden, gewandten 
Vortrag als parlamentariſchen Neuling vortheilhaſt ein- 
führte, beſchäftigte ſich ſpeciell mit der Frage der Haus; 
ſchlachtung. Wo ſollten, fo fragte er, alle Thierärzte 
hergenommen werden, wenn auch die Haus- 
ſchlachtungen einer Controle unterworfen wür den! 
Nom dazu wenn an der Doppelſchau feſigehalten werde. 
Der Thierarzt ſolle da uno da fein, er hönne alſo 
überall nur mit halbem Auge zuſehen, und es werde 
ein goftserbärmlicher Wir ar werden, und was 
mache man nun gar drei oder vier Wochen nach 
Weihnachten, auch drei oder vier Wochen vor Weih- 
zu ſorgen, aber ſie nicht zu fragen und nicht zu 
unterrichten hatte.“ 

„Ich bedaure, Äronifirende Antworten nicht 
dulden zu können“, bemerkte der Praſident in 
gelinder Kufwallung. 

Sie lehnte ruhig ab. 

„Ich würde bedauern, wenn ich eine ſolche ge- 
geben hätte. Aber ich kann nicht etwas Gelbft- 
verſtändliches als auffällig gelten und zu meinen 
Ungunſten deuten loſſen.“ 

„Wie lange waren Sie bei Ihrer Freundin?“ 

„Fünf Tage, wenn Sie wollen: ſechs. Dom 
28. Juli Abends bis zum Mittag des 2. Auguſt.“ 

„Sie haben Paris nicht verlaſſen?“ 

„Don Ausflügen in dieumgedung abge ſehen, nein.“ 

„Wir haben üver Ihre Freundin eine amtliche 
Auskunft erhalten, die nicht ſehr günſtig lautet. 
Sie haben auch ſchon felbft betont, daß fie kein 
Dermögen beſitzt. Wovon lebt fie?” 

„Es 8 1 en daß fie Beziehungen 
zu eine eren Offizier unter hä 2 
dürfaifſe delten 3 hält, der ihre Be 

„Haben Gie daran keinen Anfto enommen?“ 

„Nein. Es iſt eine Anda iR ſie mit ſich 
ſelbſt auszumachen hat.“ 

Ueberweiſen Sie Ihrer Freundin eine Unter- 
mana warf der Staatsanwalt ein. 

„Nein.“ 

„Haben Sie fie auch nicht durch einmalige Zahlung 
eines ausreichenden Kapitals in gewiſſer Weiſe 
ſichergeſtellt?“ forſchte er weiter. 

„Ebenſo wenig.“ 

„Ih fir Ihnen ſonſt zu Dank 
fragte Dr, Bendting. 

„Durchaus nicht.“ 

„Mo haben Sie Ihre Freundin kennen ge⸗ 
lernt?“ nahm der Vorſitzende das Derhör wieder 


verpflichtet?“ 


auf. 

„In London. Ihr Freund war vorübergehend 
Attaché der dortigen Geſandiſchaft und hatte ſie 
mitgenommen.“ 

„Bei welcher Gelegenheit erfolgte die Bekannt- 
rde e 

„Im Theater. Wir hatten die gleiche Loge,” 

„War Fräulein du Midi allein?“ > 


Hilfs» 


nachten, wo ſich die Schlachtungen häufen? Redner 
bemerkte ferner, eine private Diehverſicherung ſei für 
die Candwirthe keinesfalls zu brauchen. Strenge Con- 
trole müſſe lein, das gebe er zu, aber auszuführen fei 
ſie nur, wenn der Staat die ganzen Koſten trage. 

Morgen erfolgt die Berathung der Gewerbe 
novelle. 


Abgeordnetenhaus. 
Berlin, 18. April. 


Die Generaldebatte über die Kanalvorlage 
wurde heute endlich beendet, nachdem noch außer 
den Miniſtern Thielen, o. Miquel und Brefeld 
die Abag. Graf Moltke (freiconſ.) und Ehlers 
(frei Dereinig.) für die Dorlage eingeireten 
waren und gegen dieſelbe Summermann (mild), 
Wangenheim (conſ.), Ißmer (jfreiconſ.), Kanitz 
(conſ.) fin geäußerthatten. Finanzminifter v. Miquel 
bemerkte u. a., auch bei dem Scheitern der Bor- 
lage würde die Intereſſen-Gemeinſchaft zwiſchen 
Induſtrie und Landwirthichaft nicht 
werden. 1 

Auch Abg. o. Ennern (nat.-Iib.] iprach für die 
Kanalvorlage. 

Hog. Ehlers forderte von der Regierung, im 
Falle der Ablehnung der Doriage zur Auflöjung 
des fibgeordneienhaujes zu ſchreiten. Bielo:utig 
antwortete der Finanzminiſter v. Miquel, über 
die Abſichten der Regierung in einem ſolchen 
Falle könne er nichts ſagen, darüber habe ſich 
das Staatsminiſterium noc nicht ſclüſſig gemamt, 

Schließlich erfolgte die Ueberweiſung der Bor- 
lage an eine Commiſnon von 28 Mitgliedern, 
in der die Zreiſinnigen durch die Abgg. Wiemer 
(freiſ. Dolksp.) und dr. Barth (freiſ. Der einig.) 
verireien jein werden. 


Berlin, 19. April. 


Im Abgeordneienhaufe kan.en beute die An- 
träge über die Schulunterhaltungspflicht zur 
Der nandlung. 

Der freiconſerdative Abgeordnete Reinecke befür- 
woriet den von ſeiner Partei eingebrachten Antrag. 

Der conſervative Abgeordnete v. Heydebrand tritt 
für den Antrag der Conjervativen ein. 

(Letzterer unterſcheidet ſich von erſterem dadurch, daß 


er den confeſſionellen Charakter ver Volks ſchul betont.) 
0 fi namens ſeiner 
Partei für ven freiconſervativen Antrag, Abg. Winkler 


Kog. Sendel (nat.-lib.) erklärt 


(conſ.) für den conſervaupen. 


Abg. Rickert eralärt ſich namens der freifinnigen 
freiconjervativen Ant:ag und 
das 
ja fertig habe, 
einzubringen. 
noch 
beſeuigt werden können. 
Ein Schulgeſetz a la Zedlitz werde den großen Un- 
frieden. den das Geſetz von 189 hervorgerufen, wieder 


Vereinigung für den 
fordert den Cultusminiſter 
Sculdotationsgeſetz, welches er 
ſpäleßens in der nämiten Seſſion 
Er zweifle nicht, daß bis dahin die 
vorhandenen Widerſtände 


dringend auf, 


entfachen. (Beifall.; 


Abg. Bänſch Schmidtlein (freiconſ.) tritt für den 
der national - 
uberale Abg. Friedberg, während Abg. Porich vom 


freiconſervaven Antrag ein, ebenjo 
Centrum den conſer validen Antrag bejurmwortet. 


Dem Abgeordnetenhauſe ging heute ein Bejeh- 
entwurf zu detreffend die Begebung weiterer 
Staatsmitel zur Verbeſſerung der Wohnungs- 
ſtaallichen Eeirieben be- 
imärtigıen Arbeiter und der am geringſten ve- 
told ten Beamien. In der Vorlage werden funf 


verhältniſſe der in 


Millionen Mark gefordert, 


P ðͤ v ĩ˙ A SEATTLE TUST 3 


a 
„Id.“ 


„Echannten Sie nicht, daß fie — — daß die 
5 


Dame — Innen nicht ebenbürtig war?“ 
Frau Kerlet ſchültelte den Kopf, 
„Sie war jenr liebenswuroig. 

Freunde hörte ich erſt ipäter.” 
„Sie ſchioſſen fih eng aneinander an?“ 

„Ja, wir wurden Freundinnen,” 

„Trotz des Unterſchiedes in der Lebensſtellung? 
Lebte denn damals Ihr Gatte noch?“ 

„Zu Anfang der Bekanntſchaft, ja. Später 
ſuchie und fand ich bei der Freundin Adlenkung 
und RKufpeiterung.“ 

Der Präſident ſchwieg durch ein paar Secunden. 

„Die Anklage macht Ihnen den Umgang mit 
dieſer — mit dleſer —“ er gab dem grauen 
Kopfe einen energiſchen Ruck „— Freundin — 
zum Dormurf. Und mit Recht!“ betonte er ernft. 
„Aber laſſen wir jetzt die Dame, die wir nacher 
ſelbſt hören werden. — Wann kehrten Sie nach 
Niza zurück?“ 

„Am 4. Auguſt.“ 

„Die Staatsanwaltſchaft wird darthun, wie die 
Anklage dieſe verdächtige Pariſer Reife auslegt ..“ 

Die Angeklagte batte eine kühle, faſt überlegene 
Rude bewahrt, war aufmerkſam dem Gedanken 
gange des Präſidenten gefolgt, hatte ihn, ohne 
daß eine Erregung an ihr bemerkbar geworden 
wäre, fragen laſſen und ihm ſchlagfertig, aber 
ſachlic, ohne Haſten und ohne Aufdringlichteit 
geantwortet. Bei dem Hinweise des Präfidenten 
auf die Staatsanwaltſchaft und die erneute „Aus- 
legung“ vermochte fie ein Aufblitzen der Augen 
und ein nervöſes Zucken um die Lippen nicht zu 
unterdrücken. Aber ſie gewann die Beherrſchung 
über ſich ſchnell zurück, als der Vorſitzende zu 
fragen fortfuhr. 

„Es iſt bei Amerikanerinnen ja wohl nichts 
Seltenes, daß ſie mit Schußwaffen umzugehen 
wiſſen. Kannten Sie die Handhabung von Ihrer 
Jugend her?“ 

Sie verneinte gleichmüthlig. 

„Muß es da nicht um ſo mehr auffallen, daß 
Sie gerade in den Wochen vor dem Morde ſich 


Don ihrem 


dem ungewohnten Sporte zuwandien?“ 


geſtört 


. mm a 
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Politiſche Ueberſicht. 
Danzig, 19 April. 
Dorlagen und hein Ende. 

Don einer Vertagung des Reichstags zu Pfingſten 
bis zum Herbst wie fie bekanntlich jeht angeſichm 
der ſchier unendlichen Arbeitsfülle erörtert wird. 
ſcheint man officiöjerfeits nichts wiſſen zo wollen. 
Heute wenigſtens rechnen die „Berl. Pol. Nacht.“ 
den Parlamenten wieder ihr Penſum vor und 
fügen noch einige bisher zweifelhafte Stüne als 
fiher hinzu, ohne der Dertagungsmöglic heil auch 
nur mit einem Worte zu gedenken. Das officköſe 
Organ ſchreidt nämlich: 

„Don den größeren Vorlagen, welche noch für 
den preußiſchen Landtag zu erwarten find, dürfte 
vemielben ver Communal-Wahlgeſetzentwur wohl 
zunächſt zugehen. Die Nebenbahnvorlage, die 
gleichzeitig wieder eine Forderung für Kieinbahnen 
enthalten dürfte, wird wohl zu ihrer Fertigſtellung 
noch einiger Zeit bedürfen, da einzelne ſhwierige 
Vorarbeiten zu erlegen find, Für den Reichstag 
dürften an bedeutende en Vorlagen oufer dem 
in der Thronrede angekündigten Geſetzentwur! 
über den Schutz der Arbeitswilligen ein Nach- 
tragsetat und ein Entwurk bezüglich der Handels 
be;ıehungen zu England zu erwarten fein. Der 
Naciragsetat iſt hauptſächlich durch die Organifa- 
tionen in der Marine verurſacht, wird aber auch 
einige andere Forderungen enthalten. Don klei 
neren Vorlagen dürfte u. a. noch als fiher der 
Patentanwallsgeſetzentwurf für den Reichstag und 
zwar auf einen baldigen Termin zu erwarten jein ” 

Trotz dieſer officioſen Darreichung immer neuen 
Arbeitsftoff:s glauben wir, daß ſchließlich nichts 
übrig bleiben wiro, als Deriagung oder Unter- 
den-Zijm-fallen don io und ſoviel Dortagen. Den 
ganren Sommer hindurch die Abgeordneten zu- 
fammenpalten zu wollen, wäre wahrlich zu viel 
derlanot und würde ſich einfach als unmöglich 
erweijen. 


Die Poſtcommiſſion 
des Reichstags, die ſich heute conſtitulrt bat, 
nahm nach längerer Debatte Artikel 1 des Pofl- 
targeicke: ar, worin das Marıma gewicht für 
den gewöhnlichen Poſtbrief auf 20 Gramm feſt⸗ 
geſetzt wiro. Bei unzureichend oder gar nicht 
irankirten Briefen foll ein Zuſchlagsporto von 
10 Pig. eintreten, wie der Gtaatsjecretär v. 
Podbieiski hinzufügte, um darauf hinzuwirken. 
cas ſwon bei der Abſendung die Briefe genügend 
frankirt werden. Dann wurde die Beſtimmung 
angenommen, wonach die Ortstaxe vom Reichs- 
kanzier auch auf Nachberocte ausgedehnt werden 
hann. We in der Begründung der Dorloge 
bervorgehoben ift, ſollen zu dieſem Zwecke einige 
hundert Ortsgruppen gebildet werden. Der 
Giaatsiecretär gab zu Protokoll die Derſicherung 
ao, daß dieſe Erleinterungen für den Nambar- 
orisperkehr zugleich mit dem Pofigefrke in 
Kraft treten ſollen. des Langen und Breiten 
wurde dann darüder dedaturt, od nicht dei 
Diofjenjendungen namentlich für Wonlthätigkeits- 
anſtalten eine Portortmaßigung eintreten ſolle. 
Wie der Staatsſectetär mitheilte, iſt die Pofl- 
verwaltung indeß nach eingehender Erwägung 
zu oem Eniſluß gekommen, ſolchen Ausnahmen 
wegen der unvermeidlichen Conſequenzen nicht 
faitzugeben, Bei der Betathung über den 
3 ntungstarif wurde abgebrochen. die Com- 
mifſion vertagte ſich dann auf heute, will aber 
zunächſt die anderen Beftimmungen des Poit- 


„Es durften zu gleicher Zru noch meor Mor de 
verübt ſein, mit denen ich ebenfalls nichts zu thun 


halte.“ 
„Wie kamen Sie plötzlich auf den Schleßſport?“ 
„Aus Langeweile.“ K 
„Hm. Wie lange pbielt der Sport vor?“ 
„Einige Wochen.“ 
„Erlangten Sie Fertigkeit?” 
„Gew ß.“ 
„Gchoſſen Sie mit Teſchins, Piſtolen, Re 


volvern?“ 

„Ja, mit allen drei Waffen.“ 

„Nach der Scheibe?“ 
; U: Außerdem nach Olaskugeln und Thon» 
auben.“ 


„Die Glaskugeln ſpielten auf Waſſerſtrahlen, 


die ä wurden geworfen?“ 

* . 1 

„Trafen Sie auch mit dem Revolver?” 

„Leidlich.“ 

„Mit Teſchings ſicherer?“ 

„Ohne Frage.“ 

„Wollen Sie behaupten“, miſchte ſich der 
Staatsanwalt ein, „daß mit dem Revolver über- 
haupt nicht verläßlich zu zielen iſt?“ 

„Ich kann nur von mir ſprechen“, erklärte fie 
gleichmüthig. N 

„Nun, und —?” forſchte der Ankläger. 

„Nach meiner geringen Erjabrung bleibt der 
tes unzuverläſſig. Ich laſſe mich aber be⸗ 
ehren.“ 

„Beſaßen Sie eine eigene Waffe?“ fra 
Vorſitzende. 0 N FE 

„Nein.“ ; 

„Kauften Sie eine in Paris?” 

„Auch nicht.“ 

„Anderswo?“ 

„Ich hätte nicht gewußt, wozu.“ 

„Nun, wenn man ftets auf Reifen i und 
größere Summen Geldes bei ſich führt wie Sie, 
würde eine ſoſche Schutzmaßregel ja nicht je 
unbegreiflich ſein.“ 

„Ic fürchte mich nicht. Und mir iſt nie etwas 
zugeſtoßen. (Fortf, folgt.) 


— — 
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London und Berlin, mit 
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r ee a 1 n 


geſetzes erledigen, ene Ne ſich mit dem 3eltungs- 
tarif beſchäftigt. 


Zur Samoafrage 


wurden geſtern im engliſchen Unterhauſe weitere 
Mittheilungen gemacht, und zwar ſpeciell üder 
die Aufgabe der Commiſſton. Der Parlaments- 
unterſecretär Brodrick erklärte, daß von den 
drei betheiligten Regierungen folgende Verein- 
darung getroffen worden iſt: 

Im Hinblik auf die jüngften Unruhen auf 
Samda und zum Zwecke der Herſtellung von 
Ruhe und Ordnung dafelbft haben die drei Mächte 
eine Commiſſion zur Uebernahme der proviſori- 
ſchen Regierung der Inſeln ernannt. Zu dieſem 
Behule jollen die Mitglieder der Commiſſion die 
döchſte Autorität auf den Inſeln ausüben. Alle 
Derſonen, die dort eine Autorität ausüben, ſei 
es gemäß den Beſtimmungen der Berliner Acte 
oder anderweitig, ſollen unter dem Befehl der 
TCommiſſion ſtehen. Kein von den Commiſſaren 
im Derfolg obiger Autorität gethaner Schritt ſoll 
für gillig erachtet werden, wenn ihm nicht von 
allen drei Commiſſaren zugeſtimmt wird. Falls 
die Commiſſare über irgend einen Punkt außer 
Stande find, ſich zu einigen, werden fie an ihre 
Regierungen wegen Weiſungen referiren. Sie 
follen getrennte Berichte über die jüngſten Er- 
eigniſſe liefern und entweder einſtimmig oder 
einzeln Vorſchläge hinſichtlich der zukünftigen 
Derwaltung machen. 

Brodrick fügte hinzu, die diesbezüglichen Schrift⸗ 
flüke werden dem Haufe vorgelegt werden, jo- 
bald die Umſtände eine Veröffentlichung derſelben 
geſtatten. 

Der amerikaniſche Staatsſecretär Fay hat ſich 
nach Depeſchen aus Waſhington veranſaßt gefühlt, 
der dorligen Preſſe offictell zu erklären, daß in 
den Samoa-Derhandlungen keine Regierung 
diplomauſch geſiegt habe oder unterlegen ſei; alle 
drei hätten einmüthig einen friedlichen und an- 
5 Kusweg aus einer unhaltbaren Lage 
geſucht. 

Waſhington, 19. April. Die Mitglieder der 
Samoa-Commiſſion beabſichtigen, ungefähr vier 
Monate auf Samoa zu bleiben und dann zu- 
ſammen nach Wajbington zurückzukehren, wo der 
gemeinſame Schlußantrag abgefaßt werden ſoll. 

Heute liegen ferner noch einige bemerkens- 
werthe ruſſiſche Preſfäußerungen über Büloms 
Rede vor. So meint die Petersburger „Nowoje 
Wremja“, die Antwort des Staatsſecrelärs, nach 
welcher Deutſchland die unverkürzte Aufrecht- 
erhaltung ſeiner vertragsmäßigen Rechte als 
nationale Ehrenſache betrachte, werde England 
im Grunde genommen nicht gefallen. Wenn die 
engliſche Preſſe die Rede auch ſympatyhiſch be- 
Ipreche, jo ſeien die Ausführungen: des Herrn 
v. Bülow als ein Zeichen für die Beziehungen 
zwiſchen Deutichland und England nicht ohne 
Wichtigkeit. Aus denſelben gehe hervor, daß die 
deuiſche Regierung nicht die geringſte Neigung 
babe, zum Schaden ſeiner eigenen Zntereſſen 
England zu Willen zu fein. Dies beweiſe aber 
auch, daß jene völlige Uebereinkunft zwiſchen 
welcher die engliſche 
Preſſe ju prahlen liebe, nicht beſtehe. Dies fei in 
der Rede zweifellos von größtem Intereſſe. 

Das „Journal de St. Pétersbourg“ bemerkt, 
die Antwort zeichne ſich ſowohl durch die Zeitig- 
keit in Bezug auf die deuiſchen Rechte und Inter- 
eſſen, als duch durch den Wunſch aus, die Trag- 
weite des Z3wiſchenfalls nicht zu hoch anſchlagen 
zu laſſen. 

Nah engliſchen Telegrammen find an den Ber- 
luſten auf Samoa die drei englifhen Kreuzer 
„Tauranga“, „Ronaliſt“ und „Porpoiſe“ mit 
1 Offner und 2 Mann als todt, und 2 Mann 
verwundet betheiligt, während die Derlufte des 
großen amerikaniſchen Kreuzers „Pyiladelphia“ 
2 Offiziere, 2 Mann todi und 5 Mann verwundet 
betragen. i 

Der amerikaniſche Eontreadmiral Kautz iſt am 
29. Januar 1839 in Ohio geboren und 1854 als 
Kadett in die amerikaniſche Marine eingetreten. 
Im Geceffionshriege gerieth er zuerſt in die 
Gefangenſchaft der Südſtaaten, wurde aber dann 
ausgewecſelt und nahm 1862 und 1863 auf der 
„Hartjord“, dem Flaggſchiff Farraguts, mit Aus- 
zeichnung an deſſen Kämpfen Theil. 1872 wurde 
Kautz zum Commandeur, 1885 zum Capitän und 
vor einigen Monaten zum Contreadmiral und 
Chef der Station im Gtillen Ocean befördert, 


Der Kohlenarbeiterſtreik in Belgien. 

In den Grubenbecken von Lüttich und Char- 
leroi ſowie im Baſſin du Centre war geſtern die 
Lage des Ausſtandes wenig verändert, In Char- 
lerdi ftreiken 12 000 Mann. In dem Baſſin vo 
Mons waren geſtern früh 10 000 Brubenarbeite 
ausſtändig. Man glaubt, daß im Becken von 
Mons der Ausſtand bald allgemein fein wird. 
Gendarmen und Jäger zu Fuß patrouilliren im 
F Noch herrscht jedoch überall 

uhe. 


Der Abſchluß der „Affaire“ 

ſcheint nun endlich und wirklich näher zu rücken. 
Mehrere Pariſer Blätter verzeichnen das Gerüdt, 
daß Präſident Mozeau entſchloſſen jei, die Gitzun⸗ 
gen zur Berlejung des Berichtes Ballot-Beauprös 
am 26. oder 27. April zu beginnen, und daß der 
Caſſationshof ſeine endgiltige Eniſcheidung vor 
dem 5. Mai, dem Tage des Zuſammentritts des 
Parlaments, treffen werde. Jaurés ſchreibt in 
der „Bitite République“, die Zeſtjetzung der Ent- 
ſcheidung des Caſſanonshofes vor dem 5. Mai 
ſchueße jede Möglichkeit einer ergänzenden Unter- 
ſucung und von Confrontationen aus und drücke 
die Rolle des Caſſationshofes auf eine reine Schein- 
jüftis herab, — „Edo de Paris“ veröffentlicht ein 
Interview mit einem Rath des Gafjationshnofes, 
welcher die Ueberzeugung ausſprach. daß der 
Gofjationshof keine neue Unterſuchung anſtellen, 
ſondern ſich darauf beſchränken werde, durch 
einen oder zwei Käthe ſolche Perſonen, die es 
wünſchten, oder ſchon gehörte Zeugen verhören 
zu laſſen. Der Berichterſtatter Ballot-Beaupre 
werde ſich über die Opportunität gewiſſer Con- 
frontationen ausſprechen. 3 

Nach den fortgeieisten Deröſſentlichungen des 
„FJigaco“ ſagte Picquark weiter aus: Gelegentlich 
einer Unterhaltung mit dem General Bois defjfre 
nach iner Veröffennichung des „Matin“ jagte 
Boisdefire zu mic, dieſer Weill und dieſer Eiter- 
hay find Schurken; es wäre jetzt der rechte 
Augenblick. fie zu er tappen. General Boisdeffre 
wollte heine näheren Aufklärungen geben, aber 
ich g.aube, daß eine Erpreſſung dahinter ſteckte. 
Kur; vor der Interpellation Caſtelin über die 
Dreyfusſache erhielt Billot ein an Weill gerichtetes 
anonnmes Schreiden folgenden Inhalts: „Sie und 


Ihr Freund Eſterhazy werden auf der Kammer 
zribüne als Complicen Dreyfus' denuncirt werden.“ 
Billot erklärte, daß dieſe Indiskretion nur von 
einem Offizier des Nachrichtendienſtes herrühren 
könne, und kündigte mir an, daß er mich in 
einer wichtigen Miſſion an die Oſtgrenze ſchicken 
werde. Boisdeffre erhob gegen mich den Vor ⸗ 
wurf. daß ich in der Eſterhazy-Dreyfusſache mu 
wenig Ueberlegung gehandelt habe. Boisdeffre 
kam auf die Schuld Dreyfus' zu ſprechen und 
ſagte, daß dieſelde ablolut nicht nachgewieſen 
werden könne angeſichis der Erklärung einer 
fremden Regierung, niemals eiwas mit Dreyfus 
zu thun gehabt zu haben. Boisdeffre meinte je- 
doch, daß der betreffende Agem ſeine Regierung 
getäuſcht haben könne. Picquart erklärt in ſeiner 
Ausſage dann, dieſe Bemerkung Boisdeffres ſei 
ihm aufgefallen, als ſie kurz darauf in ähnlicher 
Weiſe Dermendung gefunden habe. In Betreff 
der Fälſchung Henrys müſſe ein Einvernehmen 
zwiſchen Gonſe und Kenry beſtanden haben, da 
dieſes Papier unmöglich unbemerkt in das Kriegs- 
miniſterium halte gelangen können. Des weiteren 
ſucht Picquart dann nachzuweiſen, daß Dreyſus 
nicht der Urheber des Bordereaus geweſen ſein 
könne. 

Paris, 19. April, Der „Figaro“ veröffentlicht 
heute den Schluß der Kusſagen Picquarts, 
ſerner die Angaben von Zules Roche, Weill, des 
Oberſten Cordier und Briefe Eſterhazys an Jules 
Roche. Picquart ſagte am 3. November: Er er- 
innere ſich nicht genau, wann er zuerſt Verdacht 
gegen Eſterhazy ſchöpfte. Nach der Prüfung des 
geheimen Actenbündels hatte er die Gewißheit, 
daß Dreyfus unſchuldig fei. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 19. April. Die Potsdamer Prügei ⸗ 
Affaire wird die hieſige Stadtverordneten -Der ⸗ 
ſammlung beſchäftigen. Die ſocialdemokratiſchen 
Mitglieder haben den dringlichen Antrag einge- 
bracht, daß die ſtädtiſchen Waiſenkinder Berlins, 
die in dem katholiſchen Waiſenhauſe zu Potsdam 
untergebracht find, unverzüglich von dort heraus- 
genommen werden. — Uebrigens iſt auch gegen 
das freiſprechende Urtheil in der Prügel - Affaire 


Berufung eingelegt worden. 

Berlin, 18. April. Geſtern fand im Ab- 
geordnetenhauſe eine freie Beſprechung unter 
Vor ſitz des Abg. v. Hendebrand u. der Laſa 
über die Frage der Fürſorge für Arbeitslose 
ftatt, an welcher Mitglieder aller Parteien Theil 
nahmen. Es wurde vereinbart, den Fractionen 
die Einbringung einer Rejolution zu empfehlen, 
welche die Regierung um Einbringung eines 
entſprechenden Geſetzentwurfes verſucht. 

— Der Ausſchuß der Berliner Gindiverord- 
netenverſammlung beſchäftigte ſich gestern mit 
der Nichtbeſtätigung des ſocialdemokratiſchen 
Stadtverordneten Singer zum Mitglied der 
Schuldeputation. Es kam Dabei zu lebhaften 
und zum Theil heftigen Debatten, aber noch nicht 
zu einer Beſchlußfaſſung. Dem „Vorwärts“ zu- 
folge dürfte die Angelegenheit damit enden, daß 
der Ausſchuß unter einer ſchwächlichen „Rechts- 
verwahrung“ die Neuwahl eines anderen Mit- 
gliedes der Stadtvoerordnetenverſammlung in die 
Schuldeputation vorſchlägt. 0 

— der antiſemitiſche Abgeordnete Viel- 
haben will fein Reichstagsmandat aus Geſchäfts⸗ 
rückſichten niederlegen. Die Antiſemiten haben 
an ſeiner Stelle als Candidat den in Dresden 
bei der letzten Wahl durchgefallenen früheren 
Abgeordneten Zimmermann in Ausſicht ge- 
nommen. N 

[Die Derſammlung deutiſcher Zeitungsver⸗ 
leger], bei welcher etwa 250 Zeitungen verireien 
waren, nahm am Dienstag in Berlin nach ein- 
gehender Debatte über den neuprojeclirten Poſt⸗ 
jeitungstarif eine Rejolution an, in welcher fie 
ſich durchaus auf den Standpunkt der Petition 
der Poſttarif- Dereiniaung vom 5. April an den 
Reichs tag ſtellt. die Discuffion der erſten Cefung 
im Reichstage habe ergeben, daß die Doridläge 
der Dereinigung den einzig gangbaren Weg zur 
Löſung der 3eitungstarifreform zeigen, indem fie 
den Abonnementspreis als weſentlichen Theil der 
Grundlage zu dem neuen Tarif fordern. 

Altona, 19. April. In einer Berfammlung der 
ausſtändigen Schneidergeſellen wurde geſtern 
die Aufhebung des Ausſtandes beſchloſſen, 

Oeſterreich-Ungarn. 


Karlsbad, 18. April. Der größte Theil der 
Bauarbeiter hat die Arbeit wieder aufgenommen. 


Budweis, 18. April. Der Ausftand der Bau- 
arbeiter hier und in der Umgegend dauert an. 


Frankreich. 


Paris, 18. April. Dor dem Zuchtpolizeigericht 
begann heute der Prozeß gegen die Liguen. 
Duclaux, Grimaux und andere Angeſchuldigte, 
welche der Liga zur Wahrung der Menſchen- und 
Bürgerrechte angehören, ſind zuerſt vorgeladen. 
Der Dertreter der Staatsanwaltſchaft, Boulloche, 
erklärte, ſeine Aufgabe beſtehe lediglich darin, die 
Exiſtenz der Liguen gerichtlich feſtzuſtellen, ohne 
daß hierdurch den etwa zu ergreifenden Maß- 
regeln der Derwaltungsbehörden vorgegriffen 
werden ſollte. Senator Trarieux führte die Ber- 
theidigung Duclaux' und ſagte, die Liga zur 
Wahrung der Menſchen- und Bürgerrechte be- 
zwecke nicht allein, ſich die Bertheidigung des un- 
glücklichen Dreyfus angelegen ſein zu laſſen, ihre 
Befirebungen gingen weit darüber hingus. Man 
habe, um die Ungerechtigkeit, deren Opfer ein 
jeder vielleicht werden könnte, an den Pranger 
zu ſtellen und zu bekämpfen, eine umfaſſende, 
auf Gegenſeitigkeit beruhende Vereinigung zur 
Wahrung der jittlihen Intereſſen gründen müſſen. 
Schließlich verurtheilte das Gericht jeden der An- 
geklagten von der Liga der Menſchenrechte zu 
16 Zres. Geldiirafe unter Anwendung des Ge- 
jetzes Bérenger. Die Liga wird Berufung ein- 
legen. 

Im weiteren Derlaufe der Derhandlung be» 
ſchäftigle fin das Zuchtpolizeigericht mit der An« 
gelegenheit der Liga „La Patrie francaise“, 
Die Angeſchuldigten find Jules Lamditre und 
drei andere Mitglieder der Liga. Fransois 
Coppee, der als Zeuge vernommen wird, erklärt, 
er bedauere lebhaft, daß er nicht gerichtlich 
verfolgt worden ſei. „Wir werden uns kröſten“, 
fügte er hinzu. „wenn man uns veruriheilt, die 
Küflöſung der Liga würde uns dagegen 
ſchmerzlicher berühren und in dieſem Zalle 
würden wir ein anderes Mittel a zu 
machen ſuchen, um weiter zu exiſtiren.“ tus 
neliere und mehrere andere der  Dorgeladenen 
ſprachen ſich in ähnlichem Sinne aus, die Fort- 


+ 


wurde ſodaann aui 


jehung der Verhandlung 
morgen vertagt. 
Alien. 


” jAttentat in Alghanifian.] Auf den Cine 
von Afghaniſtan iſt goch einer uns über- 
mittelten Petersburger Mittheilung der . Dailz 
Mail ein Nordverſuch serüb! worden, der miß⸗ 
lungen iſt. Ein unbekannter Afghane feuerte 
leinen Revolver auf Abdurrahman ad. Der 
Schuß kraf nich! den Emir, londern einen hinter 
ihm ſtehenden General, der an der Schulter der · 
wundet wurde. Der Attentäter flühiete wurde 
aber auf ruſſiſchem Gebiet verhaftel. Die im 
Falle des Todes des Emirs unvermeidiſchen 
Zhronmirren in Afghaniſtan würden gerad: ich! 
weder England noch Rußland gelegen kommen, 
—— — — — — —— —— — TR 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 19. April 
Wetterousfihten für Donnerstag, 20. pris, 
und zwar für das nordöſtliche Deutichland; 


Heiter bei Wolkenzug, milde, lebhafter Wind, 
Strichweiſe Gewitter. 


* [r. Piwko f.] Unſer ftädlifhes Gemein ⸗ 
weſen hat heute das Hinſcheiden eines hoch- 
verdienten Mitbürgers, deſſen warmherzige, 
mirkensfreudige Antheilnahme ihm ein halbes 
Jahrhunder! lang zugewendet geweſen, zu be- 
trauern. In der dritten Morgenſtunde ſchloß 
ein janiter Tod das trotz feiner 81 Jahre nimmer 
altersmüde Leben des als Arzt und Bürger gleich 
hochgeachteten Herrn De. Theophil Piwko, 
nachdem ein vor ein paar Jahren überwundenes. 
neuerdings wiedergekehrtes Leiden ihn kürzlich aufs 
Krankenlager geworfen, Dr. Pimko, der ſchon 
vor einer Reihe von Jahren fein 50 jähriges 
Doctor- und vor einigen Jahren auch ſein 
50jähriges Bürgerjubiläum beging, war das dem 
Levens⸗ wie auch dem Dienſtalter nach ältefte 
Mitglied der hieſigen Stadtverordneten Ber- 
ſammlung, der er ſeit 1858 ununterbrochen on- 
genöri hat. Energiſch, mit jugendlicher Zrijche 
und Elafticität ſchwang er dort ſeit 1895 bei 
jedem Jahreswechſel als Alterspräfident den 
Hammer und erfreute und ermunterte die 
jüngeren Genoſſen durch fein gewinnendes Wort, 
die Kernigkeit und Bündigkeit feines Humors. 
Unermüdlich in feinem Beruf als Arzt, 
dem er erſt im ſpäten Greiſenalter entjagte, fand 
er ſtets Zeit, in hingebender Wirkſamkeit einer 
geſunden Entwicklung jeiner Heimathſtadt, ihrem 
wirthſchafnichen und culturellen Aufſchwung zu 
dienen. Insbeſondere galt dem ſtädtiſchen Schul- 
und Sanitätsweſen, der Pflege von Kunſt und 
Wiſſenſchaft feine langjährige hervorragende 
Zyätigkeit, Wie in der Gtadtverordneten-Der- 
ſammlung, jo war er auch in der ſtädtiſchen 


Schul- und der Sanitäts-Commiſſion das älteſte 


Mitglied, im Dorftiande des Kunſtpereins, der 
weſipreuß. Friedensgeſellſchaft, des Stadtmuſeums 
etc. war er wohl ebenfalls der Senior und 
überall, wo es geſund vorwärts ſtrebende 
Thätigkeit, wo es die bürgerliche Freiheit und 
Autonomie, die Freiheit der Gewiſſen, die Frei⸗ 
heit und Förderung des Gemeindelebens in der 
kirchlichen Gemeinſchaft galt, ſchätzte man in ihm 
ebenjo den weiſen Neſtor wie den tapferen Adill, 
der dem Kampfe, wenn er ihn nötbig fand, nicht 
auswich. So bat ſich der Derſtorbene du in 
nerndeutſches Weſen, fein arbeitsreihes Leben, 
fein reines Wollen und ſegensreiches Bollbringen 
in den Kerzen der Mitbürger, die ihm fo zahl- 
reich nahe traten, ein dankbares Andenken er- 
richtet, das ſeine Erdentage lange überdauern wird. 


» [Schieß und Gefechtsübung.] Wie wir er- 
fahren, werden die Cefechts- und Schießübungen 
des zur 71. Infanierie-Brigade gehörenden 
Grenadier-Regimenis Nr. 5 und des Infanterie 
Regiments Nr. 128 Mitte des Monats Juni auf 
dem Schießübungsplatze in Gruppe ſtattfinden. 
Später ſoll Brigade- und Regiments-Ererciren 
im Gelände bei Konitz ſtattfinden, nach welchem 
ſich die Truppen fofort in das Manöverterrain 
begeden. 


* [Kanonenboot „Jaguar“. ] Das neue 
Kanonenboot „Jaguar“ (Commandant Corvetten- 
Capitän Kinderling) tritt heute von Kiel aus eine 
fünftägige forcirte Probefahrt nach Danzig an. 
Auf der biefigen kaiſ. Werft nimmt das Schiff feine 
eiektriſchen Scheinwerfer an Bord, Am 16. Mai 
tritt „Jaguar“ von Kiel aus ſeine Auslandsreiſe 
an, wie in Marinekreiſen verlautet, nach der 
auſtraliſchen Station als Erſatz für „Buſſard“. 


»[Militäriſches.] Mit klingendem Spiel und. 
der Regimentsfahne zog heute früh gegen 6 Uhr 
das Grenadier-Regiment Nr. 5 auf den großen 
Exercirplatz, um Parademarſchübungen vorzu- 
nehmen. Geſtern fanden derortige Uebungen 
auch ſeitens des Juß-Krtillerie-Regimenis Nr. 2 
in Neufahrwaſſer fait, 


„ [zug verbindung mit Warſchau.] Mit Ein. 
führung des Sommerfahrplans auf der Marien- 
burg-Diiamhaer Eiſenbahn vom 1. Mai ab wird 
auf der Strecke Narienburg-Mawa-Warſchau in 
beiden Richtungen je ein durchgehender Zug ver- 
kehren, und zwar in der Richtung Marienburg ⸗ 
Warſchau: Abfahrt aus Danzig 8.0, Marienburg 
9.32 Morgens, Ankunft in Mlawa 2.13 Nach- 
mittags, Abfahrt von Miama 2,57 Nachmittags, 
Ankunft in Warſchau 6.11 Abends; die Fahrt- 
dauer beträgt ſomit von Marienburg nur 89% 
Stunden. In der Richtung Warſchau - Marien. 
burg (mit Anſchluß nach Danzig und 3oppot) 
erfolgt die Abfahrt aus Warſchau 7.29 Morgens, 
Ankunft in Mlawa 10.40 Vormittags, Abfahrt 
aus Mlawa 11.16 vormittags, Ankunft in Ma- 
rienburg 8.39 Nachmittags (Ankunft in Danzig 
5.30); Fahrtdauer 8½ Stunden. 


» [Grfolglojes Rechtsmittel] Die mehrfach 
erwähnte Streitſache des Herrn Dr. Orbanowshl 
hierſelbſt mil verſchiedenen Juftjbenörden wegen 
jeines früheren Schwurgerichtsprozeſſes in Elbing 
batte bekanntlich zu einer Anklage wegen Be- 
leidigung gegen Dr, D. geführt, welche vor der 
Strafnammer in Danzig verhandelt wurde, wobei 
der Angeklagte zu einer höheren Geldſtrafe ver⸗ 
urtheilt wurde. Dieſes Urtheil hatte er mit dem 
Rechtsmittel der Revifion angefochten. In Folge 
deſſen beschäftigte ſich geſtern das Reichsgericht 
mit derſelben. Wie aus Leipfig gemeldet wird, 
hat der oberſta Gerichtshof die Revifion aber ver⸗ 
wor ſen. 


»[Daterländiſcher Frauen- Derein.] Geftern 
Dor mittag fand in Berlin im Zeſtiſagle des 
Miniſteriums der öffennichen Arbeiten in Gegen- 
wart der Kaiſerin die erite Gihung der zahlreich 


| beiuchten Deleg'rien-Beriammiung der Daterländi« 


ſchen Frauen-Bereine ſtatt. Ueber diejeibe wird 
aus Berlin geſchrieben: 

Die Frau Sroßherſogin ven Baden, welche am 
Erſcheinen derhindert war, ſandte ein Begrüßungs - 
und Beglüchwünſchungs Telegramm, weiches ur Ver 
leſung Han. Als Hauptaufgabe des Dereins wurde in 
der Eröffnungsrede des Geheimraihs Hus de Gran die 
Bekämpfung der beiden anſteckenden Krankheiten 
der Bungentuberceulof> und der Granulofe. der Ver 
tretern des Vereins ans Herz gelegt. Für Oſtpreußen, 
wo letztgenannte Augenkrankheit ſich durch di ver⸗ 
einigten Staats- und Hilfskräfte vermindert, aber 
noch lange nicht ausgerottet iſt, 
präſiden! Gräfin Bismarck, Vorſitzende des 
oſtpreußiſchen,  Provinjiat Verbandes. 
ſchilderte den Stand der Krankheit in den 
verſchiedenen oſtpreußiſchen Regierungsbezirken. Es 
ſtellte ſich durch die ſtatiſtiſchen Vergleiche heraus, daß den 
Köhegrad der Augenkrankheit der Gumbinner Regierungs- 
bezirk mit 77 Proc. im Jahre 1896 erreichte. Der jetzige 
Durchſchnitt der Erkrankungen in der Provinz veträgt 
10—15 Proc. Zur wirkſameren Bekämpfung iſt die 
Provinz feit dem 1. Januar d. J. in 19 Kreiſe getheilt, 
an deren Spitze Herr Prof. Dr. Kuhn die hygieniſche 
Organiſation leitet, wozu die Zweigvereine des Dater- 


ſprach Frau Ober- 


Rednerin 


älndiſchen Frauenvereins in eg die Hüfskräfte 


leihen und die Kreisverwaltungen je 300—1200 ih, 
jährliche Beihilfe gewähren. Sehr ſchwer waren die 
Landbewohner von der Nothwendigkeit der ärztlichen 
Maßnahmen zur Bekämpfung der Granuloſe zu über- 
jeugen, und Ram es an vielen Stellen zu offener 
Widerſetzlichkeit gegen Aerzte und Pfleger. Da die 
Diakoniſſinnen und geſchulten Pflegerinnen nicht aus- 
reichend waren, wurden an den Schulen ſtellenweiſe 
die Lehrer mit der Behandlung der erkrankten Schüler 
betraut. Zur völligen Unterdrückung der gefährlichen 
Augenkrankheit fehlen nach der Schilderung der Frau 
Gräfin v. Bismarck noch große Anflrengungen und 
große Mittel. 

Von Weſtpreußen waren Herr und ZJrau Ober- 
präſident v. Goßler zugegen. Irl. v. Goßler aus 
Königsberg berichtete Über einen anderen Zweig der 
Vereinsth tigkeit, der fi als äußerſt praktiſch erweiſt. 
die Kauspflege bei armen Wöchnerinnen. Da dis 
Dereinspflegerinnen nicht ausreichend find, werden be- 
fondere dazu contractlich angeworben, mit 200 Mz. 
jährlich und 1 Mk. pro Pflegetag Entſchädigung, da fie 
auf keine Beköſtigung Anſpruch haben. Sie müſſen 
neben der Pflege der Wöchnerin den Haushalt be- 
forgen und die Kinder verſehen. Im gewöhnlichen Falle 
8—10 Tage, auf Anordnung des betreffenden Arztes 
auch länger. Ihr Derhältniß zum Derein iſt nur durch 
ſechs wöchentliche Kündigung lösbar, 


[ Offizier⸗Curſus bei der hieſigen Gewehr⸗ 
fabrik.] Zur Ausbildung von Difthieren im 
Waffeninſtandſetzungsdienſt wird in der Zeit vom 
24. April bis 20. Mai bei der Gewehrfabrik in 
Danzig ein Curſus ftaitfinden, an dem 14 Offiziere 
Theil nehmen werden. Bei den Gewehrfabriken 
in Spandau und Erfurt finden in dieſem Jahre 
je vier ſolcher Curſe ſtatt. 


» [Prämiirungen bäuerlicher Wirthſchaften], 
welche ſich durch rauionellen Betrieb bejonders 
auszeichnen, ſollen in dieſem Jahre in den Kreiſen 
Danziger Niederung, Marienburg, Darien- 
werder und Schwetz vorgenommen werden, falls 
der Miniſter für Landwirihſchaft, Domänen und 
Jorſten die nöchige Unterſtützung dazu gemährt, 
Vorläufig find drei Preiſe im Geſammtbeirage 
von 600 Mk. für den Kreis, genügende Con- 
currenz vorausgeſetzt, in Aueſicht genommen, Zur 
Concurrenz berechtigt find nur Landwirthe, deren 

. oder 8 Auen) nal. über 

j r groß iſt und nich! r ca. 
D bat. Anmeldungen u) 
nur berückſichtigt werden, wenn fie bis zum 
15. Mai cr. im Bureau der Kammer einge- 
gangen ſind. 


— 


° (Denhmalsfeier.] Aus Met berichtet man: 
Am Montag, den 17. April, Nachmittags, 
fand die Einweihung eines Denkmales in 
Eourcelles a. d. N., etwa 10 Kilom, von Metz. 
ftatt. Hier ruhen in einem Maſſengrade 88 Ge- 
fallene vom 14. Auauft 1870, die bis auf einen 
einzigen, den Grenadier Farchmin vom 4. oſt⸗ 
preußiſchen Srenadier-Regiment Nr. 5, ſämmt- 
lich unbekannt ſind. Dieſelben dürften jedoch 
größtentheils ebenfalls dem genannten Regimente 
angehört haben und zwar beſonders dem 1. und 
2. Bataillon deſſelden, da dieſe, während das 
3. Bataillon Courcelles und den Bahnhof 
beſetzt hielt, gemeinſam mii dem weſt⸗ 
fäliſchen Infanterie-Regiment Nr. 55 den 
Dormarſch auf Colombeng — über Peltre und 
Mercy les Hauts — begannen. die bei dieſem 
Vormarſch Gefallenen wurden am Abend des 
14. Auguft in Courcelles und deſſen Nähe be- 
graben. Ihnen ift ſetzt nach bald 29 Jahren non 
der „Dereiniaurg zur Schmückung der Arieger- 
gräber um Metz“ ein einfaches Denkmal geſetzt. 
Daſſelbe, eine etwa jwel Meter hohe Sandftein- 
pnromide, - trägt die Inſchrift: „Hier ruhen 
38 tapfere Kriegen Bemwidmet von der „Der- 
einigung zur Schmückung eic.““ Zu der Ein- 
weihung deſſelben hatten fi eine große Jahl 
Dereine und fonftige Theilnehmer mittels Extra- 
zuges an Ort und Sielle begeben und mit ihren 
Fahnen das Grab umfeili. 


* (Gaftwirthe-Berein.} Nach einem im Reftaurationg- 
lokale des Herrn Ad. Punſchke eingenommenen Früh- 
ſtüch, das der hiefige Derein den Theilnehmern der 
Zonenſitzung der Nordöſtlichen Zone gegeben halte und 
nachdem die Sehens würdigkeiten der Stadt in Augen- 
ſchein genommen waren, begann etwa um 4½ Uhr in 
der Schießhalle des Schützenhauſes die außerordentliche 
Vereins- und Zonen-Sitzung, die mit einem Sänger⸗ 
gruß des Sängerchors des Danziger Vereins eröffnet 
wurde. Der Vorſitzende des Vereins der Gaſt⸗ 

wirthe Danzigs und Umgegend, Herr Adolf Punſchke⸗ 
begrüßte hierauf die Delegirten mit dem Wunſche, daß 
die Verhandlungen ju Nutzen und Frommen des 
Standes der Gaſtwirthe ausfallen möchten und 
ſchloß mit einem Koch auf den geihältsführen- 
den Ausſchuß. Der Der bandsvorſihende Herr 
Domſcheit Königsberg ergriff hierauf dos Wort, 
worauf in das Bureau die Herren Schulz 
Bromberg, Cachmonn-Graudenz und Veſter-Danzig ge- 
wählt und die Präſenzliſte feſtgeſtelk wurde. Nach 
derſelben maren die ſchon von uns geſtern genannten 
Städte durch ein bis vier Deiegirie und Danzin durch 
eine große Anzahl von Collegen vertreten. Kers Dom- 
ſcheii verlas mehrere eingegangene Beglückwünſchunge⸗ 
ſchreiben, u. . aus Berlin und Dresden, und erflattets 
Bericht über den vorjährigen Gaſtwirthstag in Berlin, 
an den ſich ein kurjes Referat über die Vergnügungen 
diefes Gaſtwiethstages des Herrn Schulz Bromberg 
schloß. Ueber Stellungnahme gegen die jährliche Ein⸗ 
ziehung der Betrieosſteuer beim, Gemeinde- Juſchlag 
(einen vom Derein Danzig Lingebrachten Antrag) 
referirte Herr Punſchke, indem er hervorhob, daß es 
ungerecht und vollſtändig willhür lich ſei, derartige 
Steuern zwei- bis dreimal fährlich zw erheben, der 
geſchäftsführende Kusſchufß müſſe dahin ſtreben. 
doß dieſe Stevern in etwas xeelleter Weile 
erhoben werden, Referent plaidirze für An- 
vohme einer Relolution, nach welcher der 
etchäftsführende Ausihun dafür forger folle daß die 
rebstithee reſp. der Zuschlag viertelfährlich erhoben 
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werde, und daß er ſick ners angelegen laſſen ſein folle, 
die „Beiriebsfteuer‘ immer wieder auf die Tages ⸗ 
ordnung der Gaſtwirthstage zu bringen. Nachdem 
für die Reſolution noch die Kerren Gedelmaner-Brom- 
berg, Schulg-Thorn und Domſcheit⸗Königsberg etc. ge- 
sprochen hatten, wurde die Reſolution mit folgendem 
Wortlaut angenommen: „„Der geſchäftsführende Aus- 
ſchuß ſoll beauftragt werben, an maßgebender Stelle 
vorſtellig zu werden, die Betriebsſteuer in derſelben 
Meile wie andere Steuern in vierieljährlichen Raten 
einzuziehen“. 

Ueber den vom Verein Danzig eingegangenen Antrag 
um Aufhebung der polizeilichen acht über die 
Schließung der Schanhlokale um 8 Uhr referirte eben. 
falls Kerr Punihhe. Redner verlieſt die ſeiner Zeit 
erlaſſene 
N Lokale, in denen wiederholt nachweisbar Meſſer⸗ 
ſtechereien vorgekommen find, für durchaus ange- 
gebracht, indeſſen würden durch dieſe Verordnung 
andere Reſtaurationen, in denen es ruhig und 
gefitiei zugeht, in ihrem Erwerbe erheblich geſchädigt 
und auch andere Gewerbe, als Bäcker und Fleiſcher ꝛc. 
titten darunter. Referent ſchlägt vor, da eine Petition 
bei dem Herrn Polizeipräſidenten fruchtlos ausgefallen 
ift, ſich an den Herrn Miniſter des Innern zu wenden, 
der die betreffende Polizeiverordnung dahin einſchränken 
möchte, daß ſie ſich nicht auf alle Lokale erftrece, 
oder eine Petition an das Abgeordnetenhaus ergehen 
zu laſſen, damit die Verordnung gemildert und nur von 
Fall zu Fall angewandt werde. Herr Domſcheit hält 
ein derartiges Vorgehen für aus ſichtslos, auch andere 
Delegirte aus der Provinz äußern ſich gegen den Bor- 
ſchlag des Referenten, und nachdem Herr Befter in 
kurzen Worten ſeiner Meinung dadurch Ausdruck ge- 
geben, daß der Herr Polizei - Präſident wohlbedacht, 
überlegt und ſchnell eine ſolche Verordnung erlaſſen 
habe, daß derſelbe aber vorausſichtlich wohl auch nach 
leberblickung der negativen oder poſitiven Reſultate 
die Berordnung ebenſo ſchnell wieder aufheben werde, 
nachdem ferner Herr Domſcheit wiederholt hervorgehoben 
hatte. daß gerade die Provinz Weſtpreußen in Kerrn 

Goßler einen Mann an der Spitze habe, der für 

lies mit wohlwollendem Kerjen einirete, wurde der 
von Herrn Punſchke geſtellte Antrag dahin präciſirt und 
einſtimmig angenommen: „Der Verein der Gaſtwirthe 
Danzigs und Umgegend wolle nochmals hier an Ort 
und Stelle wegen Schließung der Schanklokale um 
8 Uhr bei dem Polizei-Präſidenten beziehungsweiſe dem 
Negierungspräſidenten und dem Oberpräſidenten vor- 
ſtellig werden und erſt wenn dieſes fruchtlos oder er- 
gebnißlos ausfallen ſollte, ſich dann an den deutſchen 
Gaſtwirthstag “wenden und demſelben von der 
„Danziger Lage“ Kenntniß geben.“ — Der Sub- 
director der Stuttgarter Verſicherungs-Geſellſchaft, Hr. 
Ze ix Ramalki, hielt hierauf einen längeren deifällig 
aufgenommenen Vortrag über Schadloshaltung der 
Gaftwirthe. Nach einem Bericht über die Zonenkaſſe 
wurde beſchloſſen, dem jeweiligen Zonen-Vorſitzenden 
das Verfügungsrecht über den Beſtand der Zonenkaſſe 
zu überlaſſen. Ein Antrag des Vereins Bromberg, den 
nänften Gaſtwirthstag nach Bromberg einzuladen und die 
Einladung zu demſelben aufdem Gaſtwirthstage in Dresden 
nach Möglichkeit zu unterflühen, wurde angenommen, 
ebenfo ein zweifer Antrag des Vereins Bromberg 

„Der Zonentag ſoricht feine Freude aus über die 
ftetig ſteigernde Bıelfeitigheit des Verbandsorgans und 
erſucht den geſchäftsfüyrenden Ausſchuß Sorge zu tragen, 
daß in dem Organ eine ſtändige Rubrik für Arbeits- 
geſuche und Angebote Aae wird, und zwar zu 
ermühigten Preiſen.“ Nachdem Herr Domſcheit eine 
Wiederwahl entſchieden abge ehnt hatte, wurde Herr 
Schulj-Bromberg zum 3oren-Borfigenden, Kerr 
Kirſchnick-Königsberg zum Stellvertreter und als 
Ort des nächſtjährigen Zonentages Elbing gewählt. 
Herr Domſcheit brachte ſchließlich noch dem Danziger 
Derein ein Hoch aus. An die Berathungen ſchloß ſich 
ein Zeſtmahl. 


„Kirchliches. ] Kerr Dompropſt Stengert in 
Peiplin, früher Pfarrer und Decan zu Danzig, iſt zum 
83 28 Rath am bijc a Conſiſtorium zu Pelp in 
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worden. 


* Vaterländiſcher Zweig ⸗Frauen-Derein.] Im 
Gitungsiaale des Kreishauſes fand heute Vormittag 
die Generalverſammlung des Daterländiſchen Frauen- 
Vereins des Kreiſes Danziger Niederung ſtatt, in der 
zunächſt ber en erftattet wurde. An Stelle 
rau Oberförſter 
5 hate, ai Frau Gutsbeſitzer Böthke-Junker- 
troylhof zur e gewählt und alsdann be 
ſchloſſen, im Herbſt d. J. einen Bazar zum Beſten der 
Kaſſe in Gr. Zünder zu veranftalten. 


r. [Berſammlungs-Berbot.] Eine zu geſtern Abend 
anberaumte Tischler verſammlung im „Hotel de Danzig“ 
wurde von der Polizeibehörde mit der Motivirung 
unterſagt, daß das Lokal nicht den polijeilichen An- 
forderungen, die an ein Lokal zur Abhaltung von 
Verſammlungen geſtellt werden müßten, entſpreche. 


“ (Zur Gonntagsruhe.] Nach der „Dolksztg.“ hat 
das une entſchieden, daß auch photo- 
graphiſche Schaukäſten zu den „Schaufenftern“ 
und Photogrophien zu den „Waaren“ gehören. 
Mithin unterliegen ſolche Schaukästen den polizeilichen 
Bestimmungen über die Sonntagsheiligung und müſſen 
während der Zeit des Gottesdienſtes verhängt werden. 


„ ſentwerthungsvermern auf Wechſelſtempel- 
dee. Neueren Beſtimmungen zufolge braucht der 
Der wendungsvermerk auf Wechſelſtempelmar hen nicht 
mehr ha dſchriftlich niedergeſchrieben werden, ſondern 
kann auch ganz oder theilweiſe mittels der Schreib- 
maſchine oder durch Stempelcufdruck hergeſtellt 
werden; in dieſem Falle braucht das Datum nicht an 
der durch den Vordruck bezeichneten Stelle der Marke 
zu ſtehen. 


* [Revifion der Made etc.] Die in dieſem Jahre 
abzuhalten de techniſche Neviſion der Maße, Gewichte 
und Waagen bei den Gewer betreibenden im Kreiſe 

niger Höhe wird durch den Aichmeiſter Jeu aus- 
geführt werden und findet ſtatt: in Meiſterswalde 

Wal. Gr. Tramphen 10. Mai, Alavau 12. Mai, 
Schön darling 13. Mai, Langenau 16. Mai, Prauſt 18. 
und at, Kl. Bölkau 23. Mai, Cöblau 26. Mai, 
Euteherberge 27. Mai, Ohra 29., 30. und 31. Mai, 
Wonneberg 2, Juni, Emaus 5. und 6. Juni, Ziganken- 
berg 7. und 8. Juni. Heiligendrunn 9. Juni, Brentau 
rang Dliva 13. 15., 16. und 17. Juni, Bröjen 


[ Schwurgericht. ] Die ac Schwurgerichtsperiode 
5 hier am Miitwoch nach Pfingſten wei 


orfigenden für biejeibe “in Kerr Landgerichtsdirector 
Schultz ernannt worden. 


— — 

* (Bom Ertrinken gerettet.] Beftern Abend wurde 
von Borübergehenden in der Radaune an der großen 
Mühle eine fein gekleidete junge Dame bemerkt, die 
bereits dem Ertrinken nahe. war, worauf ein Rad- 
fahrer eiligft nach dem Gtadthof fuhr und den ſlädti⸗ 
ſchen Sanſtätswagen requirirte. Den Mannſchaften 
der Ganıtätscolonne gelang es, die vollſtändig Er⸗ 
ſtarrte aus dem Waſſer zu ziehen und ans Land zu 
bringen; ein j.nger Arzt, der zufällig des Weges 
kam, ſtellte Diederbelebungsverſuche an, die von Erfolg 
waren. Mittels des Sanitätswagens, in welchem der 
Arzt die Belebungsverſuche fortſetzte, wurde die Dame, 
weiche erſt nach längerer Zeit jur Beſinnung kam, 
nach dem Cazareth am Olivaer Thor gebracht. Heute 
K wieder hergeſtellt, verweigert fie jede Aus- 

unſt über ihren Namen und ihre . Auch 
konnte nicht feſtgeſtelt werden, ob ein Unglücksfall 
oder verſuchter Selbſtmord vorlag. 


5 Iunfau.] Der Maurer Alexander Jankowski 
aus Oliva ſtürzte geſtern auf einem Neubau in Lang- 
fuhr einen Stock hoch herab und erlitt dabei einen 


Polizei- Derordnung und hält dieſelbe für 


Aan 
ernannt 5 


Meyer, die ihr amt nieder⸗ 


Zum 


Armbruch und Kopfverletzungen, jo daß er mit Fuhr ⸗ 
werk nach dem Lazareth gebracht werden mußte 


* [Mefferftecherei.] In Folge einer Eiferſuchtsſcene 
ſpielte ſich geſtern Abend auf Kneipab eine Meſſer⸗ 
ſiecherei ab, wobei ein Zimmermann einen Stich in 
den Oberarm erhielt, fo daß er Aufnahme im chirurgi⸗ 
ſchen Cazareih in der Sandgrube nachſuchen mußte. 


-r. [Berhaftungen.] Dem Polizeigefängniß zuge⸗ 
2 wurde geftern der Arbeiter N., der einem Mädchen 

erlezungen mit einem Meſſer zugefügt hatte, Das- 
elbe Schichſal betraf den Reijenden B., der in einem 
Lokal in der Schmiedegaſſe eine Zeche von ungefähr 
9 Mark machte und dann nicht bezahlen konnte. Kurz 
war auch die Freude eines Gefangenen, der vorgeſtern 
Abend ſeinem Transporteur, der ihn zu einem Termin 
hierher transportirte, entlief. Bereits geſtern wurde 
er wieder verhaftet und dem Gefängniß zugeführt. 


[ Wohlfahrts-Estterie.] In der Nachmittags- 
Ziehung am 17. d. Mis. fielen (laut Bericht des Herrn 
Karl Feller-Danzig): 1 Gewinn zu 5000 M auf Nr. 
306 264, 1 Gewinn zu 1000 Al auf Nr. 42 295, 10 Ge- 
winne zu 500 M auf Nr. 22 103 87 455 105 822 115 520 
265 287 277 625 332 919 354 380 400 452 408 992, — 
In der Vormittags-Ziehung ae 1 75 d. M. fielen: 
1 Gewinn zu 5000 M auf Nr. 568, 1 Gewinn zu 
1000 M auf Nr. 397314, 13 Fee zu 500 M auf 
Nr. 11421 57 797 99 367 197 253 205 362 294 082 
317591 366139 379 498 400 844 406 983 473 964 
483 648. Die Hauptgewinne: 100000 Mk. fielen auf 
Nr. 118 638, 50 000 Mk. auf Nr. 22 532, 25 000 Mk. 
auf Nr. 209 912. (Ohne Gewähr.) 


[Polizeibericht für den 18. April.] Verhaſtet: 
8 Perſonen, darunter 3 Perſonen wegen groben 
Unfugs, 2 Perſonen wegen Trunkenheit, 1 Bettler, 
5 Obdachloſe. Gefunden: 1 brauner Glacéhand- 
ſchuh, 1 Brod-Contobuch, 1 Uebungs buch für münd- 
liches und ſchriftliches Rechnen, 3 weiße Taſchentücher, 
1 Packet, enthaltend 1 Hoje, 1 Jacke, 1 MWefte, 1 Taſchen 
tuch, 1 Flaſche, 2 Würſte, Schmalz, Butter, Kaffee, 
Zucker, Neis, Mehl, Streuzucker, abzuholen aus dem 
Zundbureau der königl. Polizei-Direction, am 2d. März 
er. 1 Portemonnaie mit 5,50 Mk., abzuholen — — 
Schüler Karl Kummer, Neugarien 35 II., am 16. d. M. 
in St. Albrecht 1 Ferkel, abzuholen von der Arbeiter- 
frau Eliſabeth Wialli, St. Albrecht 16. 

Verloren: eine ſilberne Damen-Remontoiruhr mit 
Coldrand, ein Muſter buch, Bilder für Glasfenſter, eine 
ſilberne Remontoiruhr, gez. M. Bahder, mit goldener 
Kette und Medaillon in Buchform, ein ſchwarzes 
Lederportemonnaie, enthaltend ca, 200 Mk., zwei 
Eifenbahnfahrkarten und einen Zeitungsausſchnitt, 
abzugeben im Fundbureau der hal. Polizei-Direction. 
——T—T—T—T—T—T—T——.. ——. — 


Aus den Provinzen. 


Elbing, 18. April. Die Eigarrenfabrik von £öjer 
und Wolff in Elbing begehi in den Pfingſtfeiertagen 
ihr 25jähriges Beſtehen. Die Firma wurde im 
Jahre 1865 in Berlin begründet. Zur Einrichtung der 
eigenen Fabrikation ging die Firma im Jahre 187 
über. Sie kaufte die hier beſtehende und in dem 
kleinen Häuschen an der Ziegelſcheunſtraße betriebene 
Cigarrenfabrik an, in der damals nur ein paar 
er Arbeiter Beſchäftigung fanden. 1885 erfolgte 
die Errichtung der Braunsberger Fabrik und 1894 
wurde zum Zwecke des Rohtabakeinkaufes eine Iweig- 
niederlaſſung in Bremen eröffnet. Die beiden Fabriken 
in Elbing und Braunsberg haben ſich jo kräftig ent- 
wickelt, daß gegenwärtig die Zahl der Arbeitskräfte 
die Höhe von nahezu 3000 erreicht hat. Es werden in 
ihnen weit über 100 Millionen Cigarren hergeſtellt. 


Graudenz, 18. April. Ein großer politiſcher 
Prozeß findet morgen den 19. April vor der 
biefigen Strafkammer gegen den Redacteur der 
„Gazeta Grudziondzka“, Michael Majerski, ſtatt. 
Derſelbe iſt angeklagt wegen Beleidigung des 
Graudenzer Erſten Staatsanwalts. Der Ange: 
klagte hat die Ladung von 16 Zeugen bean- 
tragt, und war u. a. des Reichskanzlers Fürſten 
Hohenlohe, des Juſtizminiſters Schönſtedt, des 
Miniſters v. d. Recke, des Oberpräſidenten von 
Goßler und des Regierungspräſidenten v. Horn- 
Marienwerder. Diejelben ſollen bezeugen, daß 
miniſteriell angeordnet worden ſei, mit aller 
Schärfe gegen die polniſchen Blätter vorzugehen. 
Wie erinnerlich, hatte vor einiger Zeit der Poſener 
„Orendownik“ die Behauptung aufgeſtellt, es ſei 
minifteriell ein vertrauliches Rundſchreiben betreffs 
eines Dergehrns gegen die polniſche Preſſe ergangen. 
Herr o. d. Recke erhielt damals nicht die Er- 
laubniß, in dieſem Prosefje, wozu ihn der „Oren- 
downik“ als Zeuge vorgeſchlagen, Ausjagen zu 
machen, und jo wurde der Redacteur des „Oren- 
downik“ freigeſprogen. Zu dem morgigen 
Graudenzer Prozeſſe find ferner als Zeugen ge- 
laden Oberstaatsanwalt Wulff - Marienwerder, 
Erſter Staatsanwalt Dr. Iſenbiel-Poſen, die 
Graudenzer Staatsanwälte Harte und Schlütter, 
verſchiedene Redacteure und eine Anzahl Rechts- 
e 

ütow, 15. April. Als der geſirige Abend 
Stolp-Zollbrück die Strecke Wachen Schlonz — 
Zollbrück paſſirte, trat eine Dame aus einem Abtheil 
zweiter Klaſſe während der Fahrt auf die Plattform 
hinaus, was der Schaffner ſofort verbot. Nach kurzer 
Zeit demerkten jedoch Paſſagiere, daß die Dame aus 
dem in voller Fahrt be findlichen Zuge hinausſprang. 
Nach einigen Secunden ſprang auch ein Herr, an⸗ 
ſcheinend der Gatte der Dame, aus dem Zuge, raffte 
ſich nach dem Fall ſofort auf und eilte der Dame zu 
Hilfe. Ueber die Perſonalien der Beiden iſt Beſlimmtes 
r een, 
nigsberg, 18. April. Ein Nachſpiel zum Brose 

Noſengert beſchäftigte Ende 5c Nec vn richt 
Schöffengericht. Es handelte ſich um einen Beleidi⸗ 
gungsprozeß, in welchem Kläger und Beklagter, der 
jugleich Widerkläger war, verurtheilt wur den. Es 
hatte der Bruder der Frau Rofengart, Adameit, den 
letzigen Gatten derſelben, Referendarius Wolff, wegen 
Beleidigung verklagt, worauf Wolff Widerklage wegen 
gleichen Vergehens gegen Adameit erhob. Die Beweis⸗ 
aufnahme, bei welcher der älteſte Sohn der Frau 
Roſengart als Zeuge vernommen wurde, ergab, daß 
ſowohl A. wie W. ſich gegenjeitig zu wiederholten 
Malen die gröbſten Schimpfworte an den Kopf ge- 
worfen hatten. Das Schöffengericht erkannte für jeden 
wegen Beleidigung in 10 verſchiedenen Fällen auf je 
5 Mk., im ganzen auf eine Geſammtſtrafe von 50 Mk. 
oder entſprechende Gefängnißſtrafe. 

Allenftein, 17. April. Ein Sgeufat in Menſchen⸗ 
geſtalt iſt der Arbeiter Hermann Kuſchkiewik aus 
Rauſchken bei Gilgendurg. Mit feiner zweiten Frau 
gerieth er in Unfrieden und die Folge waren häufige 
Mißhandlungen. Wiederholt iſt die Zrau in Folge 
deſſen entlaufen und hat bei fremden Leuten Schutz 

geſucht. Als der Unhold am 7. Oktober ſeine Ehefrau 
del ihrer in Raufhhen wohnenden Schweſter ermittelte, 
ſchlug er die Fenſter zur Stube ein, flieg ein und 
ſchlug auf die Frau ohne Erbarmen los. Das Schöffen⸗ 
gericht Bilgenburg veruriheilte ihn dafür am 31. Januar 
zu 6 Wochen Gefängniß. Am 15. Februar ſtand vor dem 
hiefiaen Landgericht Termin an. Das Gericht ſprach 
der Frau das Recht zu, von ihrem Ehemann getrennt 
zu leben. Am Abend des 17. Februar erſchien er bei 
dem Käthner Krzykowski, wo fid die Ehefrau aufhielt, 
um angeblich dieſe zum Weiterleben mit ihm zu ver ⸗ 
anlaſſen. Als fie ſich weigerte, brachte er der Frau 
fünfzehn Meſſerſtiche in Lunge, Leber, Herz, Pulsader, 
Bruft ꝛc. bei. Die Frau ſtarb bald darauf. Im An- 
blick der Todten äußerte der Angeklagte: „Das habe 
ich gut gethan.“ Kreisphyſikus Dr. Gottwardt-Oſterode 
äußerte ſich dahin, daß ihm in jeiner 23 jährigen Praxis 
als amtlicher Arzt noch nicht jo ſchreckliche Verletzungen 


* 


vorgekommen find, Das Schwurgericht veruriheilte den 
Angeklagten wegen Todtſchlags zu der höchſten hier · 
1 Bahre Strafe: Zuchthaus auf die Dauer von 
ahren 
Schlobitten, 14. April. Heute Nachmittag brach in 
Alt. Teſchen eine Jeuersbrunſt aus. Das Feuer ent- 
ſtand in dem Inſthauſe des Beſihers G. Böhnke. Durch 
Flugfeuer wurde auch das Inſthaus des Beſitzers 
Taube und eine hinter dem Inſthauſe gelegene Scheune 
art — — 1 


D ö 
I der Hummer ein Fiſch! 

Ueber dieſe ſchwerwiegende Frage liegen zur Zeit 
Lie franzöſiſche und die engliſche Diplomatie in 
Streit. Die Franzoſen bejahen die Frage ohne 
weiteres, die Engländer verneinen fie hartnäckig. 
Die Neufundlandfrage hat auch dieſes Problem 
aufgeworfen. Der Utrechter Vertrag vom Jahre 
1715 geſteht nämlich Frankreich das Recht des 
Fiſchfangs in einem beſtimmten Gebiet zu. Eng- 
land behauptet, daß dieſes Zugeſtändniß ſich nicht 
auf die Hummern beziehen könne, denn dieſe ſeien 
Schaalthiere. Die Meinungsverſchiedenheit iſt von 
um jo größerer Bedeutung, als der Reichthum an 
eigentlichen Ziſchen in den neufundländiſchen Ge- 
wäſſern ſehr abgenommen hat, während ſich der 
Hummer ſehr vermehrt hat. Wenn wan ſich ein- 
ſach an die ‚Alaififikation der modernen Natur- 
geſchichte hielte, dann wäre der Streit bald zu 
Gunſten Englands entſchieden. Aber von fran- 
zöſiſcher Seite macht man nicht mit Unrecht 
geltend, daß man, um einen Vertrag ſinngemäß 
auslegen zu können, ſich auch um die Anſchau⸗ 
ungen, die zur Zeit ſeiner Unterzeichnung 
herrſchten. kümmern müſſe. Und da iſt es denn 
gewiß, daß zur Zeit des Utrechter Dertrages die 
Naturhiſtoriker, Dorgänger Linnés, ſich noch an 
die alte Plinius“ ſche Klaſſifikation hielten, die unter 
die Jiſche alle im Waſſer lebenden Thiere zählte. 
Was wird nun die moderne Diplomatie aus dem 
Kummer machen? 


Liebſchaft zwiſchen Lehrerin und Schüler. 
Die Liebſchaft einer hüpſchen jungen Schullehrerin 
mit einem ihrer Schüler, einem l5jahrigen Jungen, 

bildete vor kurzem den Gegenſtand eines lang- 
wierigen Unterſuchungsverfahrens in dem faihio- 
nablen Städtchen Riverhead auf Long Island. 
Frl. Leah Maud Decker, 26 Jahr alt, wurde im 
September vorigen Jahres dort als Schullehrerin 
angeſtellt. Im Januar verſuchte der Schüler 
Zoſef Squires im Scpulzimmer ſich mit Karbol- 
ſäure umzubringen. Als Grund jeiner Verzweiflung 
gab er an, daß ſeine Lehrerin ihn zwar liebe, 
ober nicht heirathen wolle, weswegen ihm das 
Leben unerträglich geworden ſei. Der Bater des 
Jungen, Mitglied des Schulvorſtandes, unterſuchte 
die Sache und leitete das Strafverfahren gegen 
die Lehrerin ein, die er der Verführung und des 
unſittlichen Betragens beſchuldigte. Es ſtellte ſich 
heraus, daß Frl. Decker thatſächlich eine ſehr ernfte 
Liebſchaft mit dem Knaben unterhalten hatte. 
Sie ſagte ungenirt aus, daß fie anfangs über die 
Liebesbetheuerungen des kleinen Squires gelacht 
habe, allmählich aber ſei fie ſelbſt in Liebe zu 
ihm entbrannt, ſie hätten ſich heimlich verlobt. 
Sie gab zu, eine verliebte Närrin geweſen zu fein, 
erklärte aber zu ihrer Entſchuldigung: Wenn man 
liebt, dann liebt man eben. Bei der öffentlichen 
Verhandlung zeigte es ſich, daß auch die Mehrheit 
des Publikums der jungen dame ihre Sünde 
verziehen ſeyen wollte. Der Antrag des Anklägers 
lautete auf Entziehung des Lehrerinnenzeugniſſes. 
Die Entſcheidung des Schulcommiſſars aber lautete: 
„Die Beweisgufnahme hat ergeben, daß die Be- 
ſchuldigte ſeyr indiscret geweſen iſt, doch nach 
einer gewiſſenhaften Prüfung der Zeugenausſogen 
fühle id; mich nicht berechügt, der Beſchuldigten 
das Lehrerinnenzeugniß zu entziehen, und fie 
damit angeſichts der Anklage zu einer unſiitlichen 
Perſon zu ſiempeln.“ dieſe Entſcheidung wurde 
auch in der Schule verleſen und verurſachte 
großen Jubel bei den Kindern beiderlei Geſchlechts. 
Frl. Decker hat inzwiſchen etliche Dutzend Liebes- 
anträge aus allen Theilen des Landes erhalten, 
Klein-Squire aber darf die Schule nicht mehr 
beſuchen, wo ſeine untreue Liebe wieder das 
Scepier führen darf. 


Kleine Mittheilungen. 

[die Verhaftung eines Berliner Liebes- 
paares] wird aus Rüdesheim gemeldet. Der 
Student Emmerich P., Sohn eines in der Luljen- 
ſtadt wohnenden Reniiers, hatte hier ein jehr 
flottes Leben geführt und war ſtark in Schulden 
gerathen. um ſich von ſeinen Verbindlichkeiten, 
die immer drückender wurden, zu befreien, ſtellte 
er Wechſel auf den Namen ſeines Vaters aus 
und verſchaffte ſich durch dieſe Jälſchungen einen 
Betrag von 9000 M. Wit dem erübrigten 
Gelde verließ er Berlin in Begleitung der jungen 
und hübſchen Frau eines Kaufmanns, in deſſen 
Hauje er verkehrt hatte. Beide machten zunächſt 
eine Reife durch die Schweiz und hatten die Ab- 

ſicht, den Rhein hinunter zu fahren. Inzwiſchen 
war die Fälihung des P. zur Anzeige gebracht 
und ein Steckbrief hinter ihm erlaſſen worden, 
Als die beiden nun in Rüdesheim einen Gaſthof 
aufſuchten und ſich eben zur Ruhe begeben 
wollten, erſchien die Polizei und verhaftete beide. 
Bei dem Pärchen wurde noch ein Baarbetrag 
von 1100 Mk. vorgefunden. 

* [Meber ein humorvolles Intermezzo] aus 
der Düppeler Schlacht wird gelegentlich der 
50 jährigen Jubelfeier in Dresden Folgendes be- 
richtet: Der beſſiſche Musketier Vogel hatte ſich 
außerordentlich verdient gemacht, als es galt, 
drei in einen Sumpf gerathene Geſchütze flott 
zu machen; freilich nahm ihm dabei eine däniſche 
Kugel ein Ohr weg. Nach der Schlacht wurde er 
zum Kronprinzen Albert geführt. Meber dieſe 
Begegnung erzählte er dann jelbft: „Ich hatte 
mein Taſchentuch um das verletzte Ohe gebunden, 
ſah alſo nicht ſehr reputirlich aus. „Alſo Sie 
ſind der Vogel, der mit der Kanone aus dem 
Moor gepflogen iſt?“ redete mich der Kronprinz 
an. „Zu Befehl, königl. Hoheit, der Vogel hat 
aber auch Zedern laſſen müſſen“, erwiderte ich 
unerſchrochen. Lächelnd griff der junge Prinz in 
die Taſche und überreichte mir zwei Doppellouisdor 
mit den Worten: „Da, ſchafft Euch wieder Federn 
an!“ Vogel war ſpäter in Kaſſel Caſtellan des 
Arreſtiohdis „Blauer Hecht“, das nach ihm all- 
gemein das „Dogelhaus“ genannt wurde. 

lein Wahlkampf Mann gegen Frau.] 
eine tige Wahl fand in einem Zomwerbejick 
bei Galesburg im Staate Illinois ſtatt. Dort 
machten die Beruslikoner einen Herrn James 
Mansfield zum Candidaten für das Ami eines 
Schulrathes. Als Gegencandidaten ſtellten die 
Mer die Frau deſſe Herrin Mansfield 

Es fol ein rechi ige Wahlkampf 
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geivejen fein. Die Frauen, die im Staate Illinois 
bei Schulwahlen das Stimmrecht beſitzen, zeigten 
ſich ſehr rührig, und ſo ging denn Frau Mansfield 
als Siegerin aus dem Kampfe hervor. Herr 
Nansfield ſoll darüber jehr froh ſein. Es heißt 
ſogar, er habe jelbft für feine Frau geſtimmt. 

Paris, 18. April, Eine amtliche Depeſche 
bringt die Meldung von einer großen Feuers- 
brunft, die in La Poine-ä-Pitre auf Guadeloupe 
ausgebrochen. 500 Häuſer und Kütten ſtehen in 
Flammen. das Feuer iſt noch nicht gelöſcht. 
Man glaubt, daß es angelegt worden iſt. 

London, 19. April, Auf einem der hieſigen 
Bahnhöfe wurde, um den Abfender zu ermitteln, 
eine nach Hamburg adreſſirte Kiſte geöffnet und 
darin ein weiblicher Leichnam und mehrere 
Menſchenköpfe gefunden. Die Polizei wurde be- 
nachrichtigt und von ſachverſtändiger Seite feſt⸗ 
geſtellt, daß die Leiche ſchon ſeit etwa zehn Jahren 
mumificirt ſein müſſe. 

Nimptſch, 19. April. 22 Mitglieder des 
hieſigen Männer- und Jünglingsvereins unter- 
nahmen eine Dergnügungsfahri auf einem Wagen, 
der auf der abſchüſſigen Chauſſee bei Gnadenfrei 
ins Rollen kam Dadurch wurden alle Inſaſſen 
herausgeſchleudert; eine Perſon erlitt einen 
Schädelbruch und ſtarb ſofort, fteben andere 
wurden ſchwer verletzt. 

Bilbao, 19. April. Im Dorfe Olaveaga 
erfolgte bei Felsfprengungen eine Exploſion, bei 
welcher 14 Menſchen getödtet wurden. N 

Cagliari, 18. April. In dem Augenblicke, als 
heute früh das Königspaar von Italien unter 
begeiſterten Kundgebungen der Bevölkerung nach 
Saſſari abreiſen wollte, broch das Geländer der 
Terraſſe, worauf ſich die Zöglinge des Lehrerinnen- 
Seminars befanden. Die letzteren ſtürzten her⸗ 
unter, vierzehn wurden verletzt, darunter einige 
ſchwer, und ein Laſtträger getödtet. Die könig- 
lichen Herrſchaften ließen den Zug halten und 
begaben ſich zu den Verletzten. Eine Stunde 
ſpäter erfolgte unter ſtürmiſchen Zurufen die 
Abreiſe des Königspaares nach Saſſari. 

Stockholm, 18. April. [Die Nachforſchungen 
nach Andrée.] Dr. Martin hat folgende Depeſche 
an Nordenſkjöld geſandt: Krasnojarsk. Sonntag. 
Bin im ſibiriſchen Urwalde Taiga geweſen. Wege 
unfahrbar. Habe keine Tunguſen getroffen. 
Demerſten Andreée-Gerücht liegt Scherz des wenig 
gebildeten Grubenbeſſtzers Jakobleff zu Grunde. 
Ljalin ſchrieb Brief an Behörden, nachdem 
Redacteur Zeitung „Jeniſei“ ihm von Jakobleffs 
Schreiben erzählt hatte und nachdem er weitere 
Nachrichten betreffend Taiga eingeholt. Ljalin iſt 
dieſes Jahr nicht im Urwalde geweſen. Ich reiſe 
heute zurück. Martin. 


Das billigste Blatt 


In Danzig ift der „Danziger Courier“. 
Er koſtet monatlich nur 20 Pfennig bei 
Abholung von der Expedition, Ketterhager⸗ 
gaſſe 4 und den Abholeſtellen. Zür 
30 Pfennig monatlich wird er täglich 
Aran unſere Botenfrauen in's Saus ge- 
racht. 


Danziger Börſe vom 19. April. 
Weizen ruhig, unverändert. Bezahlt wurde für in- 


ländiſchen bunt 713 Gr. 148 M, hellbuni bezogen 
766 Gr. 152 M, fein weiß 768 Gr. 164 M per To. 
Roggen unverändert. Bezahlt iſt inländiiher 604 
Gr. 136 M, 708 Gr. 137 M, 685 und 702 Gr. 137½ 
Al, 679 u. 694 Gr. 133 M. Alles ver 714 Gr. per 
Tonne. — Serſte iſt gehandelt inländiſche große 686 
Gr. 130 M per Tonne. — Hafer inländ. 132, weiß 
133 M 172 Tonne bezahlt. — Wicken poln. zum 
5 Er Tonne gehandelt. Alesſacten 
weiß 18, 20, 24, 32 M per 50 Kilogr. bezahlt. — 
Weizenkleie A 4,20 M, grobe etwas beſetzt 4,15 
M, feine 4,10, 4,15 M per Kilogr. gehandelt. 
— Roggenhleie 4,50, 4,55 M per 50 Nilogr, bezahlt. 
— Spiritus unverändert. Contingentirter loco 59,25 
M Br., nicht contingentirter loco 39,50 M Br. 


Berlin, den 19. April. 
Städtiſcher Schlachtviehmarkt. 


Amtlicher Bericht der Direction. 


370 Rinder. Bezahlt f. 100 Pfd. Schlachtgew.: Ochſen, 
a) vollfleiihige, ausgemäftete, höchſten Schlachtwertys, 
höchſtens 7 Jahr alt — b) junge eiſchige, 
nicht ausgemäſtete, und ältere ausgemäſtete — M, 
e) mäßig genährte junge, gut genährte ältere — 
M, d) gering genährte jeden Alters — M. 

Bullen: a) vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerths — 
M; d) mäßig genährte jüngere und gut genährte 
ältere — M; c) gering genährte 47-52 M. 

Färſen u. Kühe: a) vollfleiſchige, ausgemäſtete Färſen 
höchſten Schlachtwerths — M; b) vollfleiſchige, aus- 
gemäftete Kühe höchſten Schlachtwerths, bis zu 7 
Jahren — M; c) ältere ausgemäſtete Kühe und 
3 gut entwickelte jüngere Kühe u. Zärfen — 

d) mäßig genährte Kühe u. Färſen 47—50 ; 
= gering genährte Kühe und Zärjen 43—46 M. 

2582 Kälber: a) feinſte Maſtkälber (Bollmiihmalt) und 
beſte Saugkälber 73—75 M; b) mittlere Maſthälber 
und gute Gaugkälber 66—72 M; e) geringe Saug- 
— 9 63—65 M; d) ältere gering genährte (Zrefjer) 


9 Al. 

2951 Schafe: a) Maſtlämmer und jüngere Maft- 
hammel 56—58 At; b) ältere Mafthammel 50--54 M 
e) mäßig genährte Hammel und Schafe (Meriſchafej 
46—48 8 d) Holſteiner Niederungsſchafe (Cebend 
gewicht) — 

8008 5 a) vollfleiſchige der feineren Naſſen 
und deren Kreuzungen im Alter bis zu 1¼ Jahren 
46—47 M; b) Käſer — M; 51 fleiſchige 45-46 Al; 
=: gering entwickelte 42—44 M: e) Sauen 38 

2 MN. . 


Berlauf und Tendenz des Marktes 
Rinder: Dom Rinderauftrieb blieben eiwa 80 Stück 
unverkauft. Wenig Kaufluſt. 
Kälber: Der Kälberhandel geſtaltete ſich ruhig. 


Schafe: Bei den Schafen fanden ungefähr 600 Stuck 
Abjah. 
Schweine: Der Schweinemarkt verlief unter dem 


Eindruck der bedingten Ausfuhrſperre ſangſam, wird 
aber geräumt. 


Schiffs-Liſte. 
Neufahrwaſſer, 18. April. Wind: W. 
Geſegelt: Jdun (SD.), Johanſen, Dftende, Holy. — 
Glückauf (Sd.), Peiterſſon. Gamleby, leer. 
Elbing III (S.), Dräger, Stettin, Holz. — Komet 
(Sd.), Buchholz, London, Zucher. — Lotte (SD.), 
Bialke, Rofterdam, Güter. 
Den 19. April. 
Angekommen: Dina (ED.), 
Grangemouth, ae. und Kohlen. 
Nichts in Sicht. 


Verantwortlicher Redacteur A. Klein in Danzig. 
Druck und Verlag von 9. L. Alexander in Danſig. 


— 


Jorman, Leith und 


83 Ban N Ne, 


PR ee * 3 re a: 


Allgemeiner deutſcher Lehrerinnenverein. 


Fünfte Generalverſammlung 


vom 20.—23. Mai 1899 
zu Danzig. 


— Aufruf! 


Yu Pfingſten dieſes Jahres wird der Allgemeine deutſche Lehrerinnenverein feine fünfte Seneralverſammlun 


—— 
a ͤ—p—ͤ—é— 


n Danzig abhalten. Der Verein, der 62 Z3weigvereine mit 10530 Mitgliedern umfaßt, hat fin durch feine deharrliche 


Arbeit für die Hebung des Lehrerinnenſtandes und für die Erweiterung und Dertiefung der weiblichen Bildung 
allgemein anerkannte Derdienſte erworben. 

Da zu den Generalverfammlungen des Dereins die tüchtigſten Dertreterinnen des geſamten Cehrerinren- 
Randes aus allen Teilen Deutſchlands und aus dem Auslande zuſammenſtrömen, und da danzig die erſte Stadt de: 
Oſtens iſt, 
würdiger Weiſe geſchehe, und daß unſere Stadt nicht hinter ihren Dorgängerinnen zurückſtehe. Die Unterzeichneten 
richten daher an alle Gönner und Freunde des Lehrerinnenftandes, an alle Zamilien Danzigs die Bitte, ven öffent- 
lichen Verſammlungen rege Teilnahme zuwenden, das ausführende Komitee in feinen Maßnahmen unterſtützen zi 
wollen, und es den Gäſten in unſerer Stadt heimiſch machen zu helfen. 


Delbrück, Trampe, Dr Damur 
Oberbürgermeiſter. Bürgermeiſter. Stadtſchulran. 
Abegs, Beh. Sanitätsrat. Prof. Dr. Bail. Fr, Dr. Baum. Fr. A, Bariels, Dorf, des Dereins Lehrerinnen-Feierabendhaus. Fr. 


die einer ſolchen Derſammlung Gaſifreundſchaft ermeifen darf, fo wäre es wünſaſenswert, daß dies in 


Bekanntmachung. 
Am 6. Mai 1899, Vormittags 


Danziger Stadt-Theater. 


Direction: Heinrich Rose. 


Donnerſtag, den 20. April 1899, 


EEE” Abends 7 Uhr. 
Adonnements-Dorſtellung. Daſſepartom & 


Bei ermäßigten Preiſen. 
Zum letzten Male in dieſer Saiſon. 


VFHofgunſt. 


Euftfpiel in 4 Akten von Thilo & Kroth 
Vorher: 


In Civil. 


Cuſtſpiel von Guſtav Kadelburg. 
Kaſſeneröffnung 6¼ Uhr. Anfang 7 Uhr. Ende 9% Uhr, 


Ohſt⸗, Allee⸗ u. Zierbäune, 


Ziersträucher. 
Coniferen, Noſen, Gewächshaus⸗ 
und Freilandpflanzen aller Art 


in reicher Kuswahl, 


ſowie ſämmtliche Sümereien 


empfiehlt 


—.— Schnibbe-Danzig, 


Schellmühlen Weg 3. Poſt Schellmühl. Halteſſelle 
„ nd, 5. Din. v. eee (4738 


welenbädföhaukeln 


empfiehlt 


Juni 1900. 

Die Bedingungen können bier 
eingeſehen oder gegen Gritattunc 
yon „Schreibgedühren 
abſchriftlich dezo en werden. 

ar den 8. April 1899. 

Königliche Direktion 
der Gewehr abrik. 


5 
” 


4 en nicht 5 urer 


2 25 1 


— 


Me 


2 
5 
2 
5 


. &urten-Aniagen. 


* 
Gesellise. 
Inseraten-Ann hme 

Jopengasse g. 


Oberbürgermeiſter Baumbach. Fr. Dr. Berendt, Vorl. des Kindergarten-Dereins. E. Berenz, Stadtoerordnetenvorſteher. Bertling, Orisinal-Praise „ ol. 
Buchhändler. Dr. E. Blumenthal, Rabbiner. C. Brehmer, Dor ſitzende des Dereins der weibl. Argefteilen für Handel unt ri N u d ol 5 h Mi f ch h e, 
Gewerbe. Ir. Rechtsanwalt Eitron. Fr. Dr. Damus. Dr. Dalle. G. Davidiohn, Fr. Oberbürgermeiller Delbrüh, &. Ditimann, | e . 1 2 No. 5. 
Schulvorſteherin. Ehlers, Stadtrat, Mitgl. d. A. H. Farr, Leiterin der allgem, weibl. Fortbildungsſchule. Fr. 2. Frank, geb, Lıeo:n, rue EAN, 7 
Dr. Fricke, Realſchuldir. 8. Fuchs, Chefreb. der Danz. N. N. John Gibſone, Geh. Commerſienrat. Fr. Dr. Keidfeldt, Dort, des %“ 
Vereins Frauenmwoot, Johanna Henze. Dr. Herrmann, Red. der Dang. 31g. Fr. Dr. Herrmann. Hevelne, Dreliger, G. Kor, Si 17 (r l 151 28 8 
Buchhändler. Kaſemann. Verleger der Dans, tg, Dr. Kahle, Eymnaſialdir. Kappenberg, Schuiirſp. A. lein, Vorſteher des 
oit- und weſtpr Verbandes der Geſellſch. für Volksbildung. Caroline Klinsmann. Anna Mannbardt. Pred. Ma nhardt, Schul- a M 85 u. 90 3. (199 3 
vorſleher. Mehner, Conſiſtorialpräl. Fr. Conſiſtorialpräſ. Mener. Dr. Mener, Gymnaſialdir. Fr. Marie Mitzlaff. Otto Münter 75 
berg Prof, Momber, Dir. der Naturforsch. Geſellſch. Julius Momber, Vors. des Allgem. Gewerbevereins. Dr. Neumann, Fo un BIöss 2 [er en 
Näbh:niaulbir. Fr. A. Diehn (Brieitte Augufi). Fr. Dr. Auit. Ir. Nechtsanw. Reimann. Richter, Dorf, des Bilbungsnereins | arhiha 'enftand 149 150._ | 
Heinrich Nickert. ©. Nodenacher. Dr. Gierler, Schulvorſt. Schulz, Hauptlehrer. Elifabeth Selger, Leit. der Gewerbefchule, Silb 9257 ale 0 — m. b. H. 
Helene Steffens. Fr. Prof. Stryowski. D. Suhr, Oberlehrer. Fr. Bürgermeiſter Tram pe. Dr. Wallenberg, Ganıtätsrat, Zr, 

Marg. Wanfried. Dr. Weinlig, Archiv. A. Wendt, Schulvorſt. Zr. Polizeipräl, Weſſel. M. Wenl, Schulvorſt. 1 er ac S 2 Danzig. 

HRG, eee Kam Di taten Sagespreie er 3 Schiffswerft, Maſchinenfabr eh 
7 5 f 2 ! } — 
Der Vorſtand des Danziger Lehrerinnenvereins. N. An dexer, Pienel._|2 Keſſelſchmiede, 
de 90. Rommende [ 
Cl. Apreck, u. Steiter,  M,Dillen f G. Albrecht, Wien rb e! liefert 8 
1. Vorſitzende. Dorſihende der Ortsgruppe Danziger orſitzende eiterin der Gtellenvermitlit des All 
1 Volks ſchüllebrer innen. der Diufingruppe, Lehrerinnen- Bereins in Teflon. en Salter r E iussd 45 mpfer, & 
A. Lisse, Th. Drechsler, R. Michel, B. Jordan, K. Kloss, ſauch Tapeliren der zimmer, 

Vertreterin ber C-brerinnen-Aranhenhaffe Schriftführerin. Kaflenfünrerin Revuorın, Bibliotpenarın. e ref ın deter Ausfüh-ung Bagger, Motorboote, 


für Weſtpreußen. 


Im Anſchluß an obigen Aufruf wenden wir uns befonders an die Frauen Danzigs mit der 
herzlichen Bitte, uns für unſere Gäſte gütigſt Freiquartiere oder billige Privatwohnungen (ohne Ver- 
aflegung) zu gewähren, und uns dieſel . bis zum 10. Mal anzumelden. 


G. Albrecht A. Lis se 


An der neun Milan 6. Boaoenpfuhı 7 


Comer erfahren. 
P feiffer & Diller 8 in Dosen 


in dem Concursverfahren über das Vermögen der offnen 
Hondelsgeſellſchgft Sobiechowski u. Zmurg (Invader Kaufman 
Kaffee-Eosens lass 
f doe ns marke 
ve en H. Utz, N ne 


Bol'slaus Gobiehomshi und Kaufmann Anton Imura) zu Dann, 
F. W. Johannzen, 


Hohmarkt 5. iſt zur e der nachträglich angemeldeten 
Danzig, 


W Termin a 
Comtoir und Lager: 


n 10. Mai 1899, Vormittags 10½ Uhr, 
vor dem Adntelihen Amtsgerichte hier, Pfefferſtadt, Zimmer 12 

anberaumt. 

Dansig, den 13, April 1899, (498ʃ 
Hopfengasse 90, 

empfieh.t fein Lager in 
engliſchen und oberſchleſiſchen Stück-, 
Würfel- und Nußkohlen, 


Puppel. Actuar, 
als Bericitsichreiber bes Aöniglihen Amtsgerichts. Abthl Il. 

Koks, Brikets und Holz, 
pr. Anihracii-Nupkahlen: 


Ausjchreibung von Petroleum. 
Der Bedarf an Petroleum für die öffentliche Beleuchtung pr. 
Juni 1899/1900 von ca. 800 Zoll-Centnern oll an den Mindeſt 


forde nden vergeben werden 
Es iſt amerikaniſches Petroleum (Marke Standard white) 
oder Meteor-Betroleum zu liefern, 
Angebote ſind verſiegelt nn Aullchrift 45 
55 3 t auf Peiroleum 
bis zum 10. Mai d. Is., Vormittags 12 Uhr, auf dem Bureaı 
unferer Gasanſtalt (Zunmer Nr. 10), Thornſcherweg Nr. 2/3, ein 


1 7 daſelbſt aus, können auch von dort koſten 


frei 7 werden 
Danzig. den 11. April 1 4910 
Deputation für die allen für bie Habilhchen Belenhtungs-Anftalten. 


Neubau der St. Annenkirche 


zu Elbing. 

Die Erb- und Maurerarbeiten, die Steinmetzarbeiten, Zimmer 
arbeiten, Vachdecher:- und Klempnerarbeiteu. ſowie die Eifen- 
eonitructionen und Lieferungen ſollen im Wege öffentlicher Sud 
million vergeben werden Zeichnungen, Anſchläge und Bedingungen. 


liegen oom 

17. bis einſchl. 30. april 
in Elbing, e Mühlendamm 2a in den Tagesſtunden 
von 9—1 und 3—6 aus. Auch können daſelbſt Exemplare obiger 
Ahtenſtüche käuflich erworden werden. 


Der Gemeindekirchenrath zu St. Annen. 
Malletke, Pfarrer. (495. 


Dr. Brehmer’s Aeılanstalt für Lungenkrauke, 


Görbersdorf in Schlesien. 
Aeritliher Leiter: 
Doctor Carl Servaes, 
Profpecie hoftenfrei durch die Verwaltung. 


Margarinefabrik-Project. 


Behufs Anlage einer geößeren Margarinefabrik am hieſtgen 
Plate wird ein Höpitatke e Socius geſucht. Grundbeſit ir 
der Stadt, beſtehend in Miethshäuſern im Werthe von circ⸗ 
125 000 M. vorhanden, daher nur Anlage- und Betriebskapita! 

geſucht. Die Rentabilität dieſes Unternehmens ſtebt auch ohne die 
ſonſt beliebte 3eitungsreklame außer e ſobald Reflektante 
nur über bedeutende Mittel verfügen. Off. unt. R — d. Exp. d. Ite 


Krkuter-Theo, Russ. K nb teren (Polygonumanvic.)istein vorzöglichesHaus- 
mittel bei allen Erkrankungen der Luftwege. Dieses durch seine wirksamen Eigen. 
schaften bekannte Kraut gedeiht in einzeinen Districten Russlands, wo es eineHühe 
bis zu1 Meter erreicht, nicht zu verwechsoln mit dem in Dsutschland wachsenden 
Knöterich, IWer daher an Phthisi«, Luftröhren- (‚Bronehisd-) Nj , 
Lungensfitzen-Affectionen, Kchlkopfleiden, Asthma, Athemunoth, 
Breustbeklemmung, Husten, Hoiserkeit, Bluthusten e. etc. loide t. nament · 
lich aber „ weicher den Keim zur Lengrenschaeindatcht jo sich vor- 
mutet, verlange und bereite sich den Ansud dieses Kräuterihees, welcher achtin 
Packeten a Fi Hark bei Erusı Weidemann. Liebenburg . Harz, 
ashilgich ist, Brochuren mit ärztlichen Aousserungen und Attosten eratie 


ee eee 


Seidenhüte, 
Klapphüte, 
Filzhüte, 
Strohhüte, 
Mützen 


empfiehlt (3960 


in größter Auswahl zu den billigen Preisen 


Max 8 


Hutfabrik, 


Danzig, Breitgaſſe 68, gebote. 
Wr 


(472 


Hiermit geitatten wir uns die ergebene Mittheilung, 


daß wir den Herren Kessel Co. in Danis 
den Alleinverkauf unſerer Baltia-Fabrräder über- 
geben haben uhd daß bieielben ein größeres Lager in 
unſeren Jabrikaten unterhalten. 

Für die Güte unferer Marke dürfte nachſtehendes 
Zeugniß ſprechen: 

„Hiermit beſcheinige ich Ihnen gern, daß ich mit 
„meinem Baltia-Rade im Gewichte von 12 Kilo im 
„verfloſſenen Jahre im Ganzen 10 111,70 Ailometer 
ohne irgend eine Reparatur zurückgelegt habe.“ 

Königsberg i. Pr., 1, Mär 1899. 

gez, Carl Seddick. 
8 und Fi 
Althoff & Pollit N 
Maier bei — . a 


(2016 


Eduard Burand, Mal ier, 


Kl. Bäckergaſſe Ar. 2 pt. 


Mauerſteine! 


Don d esjähriger Campagne. 
Li, ferung bezinnend Mitte Mai 


Prähme 1 


S narzerſe 
@assers 


Ag.. Bayr. Mineralbad Brückenau 


9 Wernarzer Wasser ist von hervorragender Heil- 
f wirkung bei harusaurer Diathese, Gicht, Nieren-, 
Stein-, Gries- u. Blasenleiden, sowie allen übrigen 

Erkrankungen der Haruorgane. — Die Quelle ist 
\ seit Jahrhunderten medizinisch bekannt. 

Erhältlich In allen Apotheken u. Minsralwasserhdigen, Bchutzmarke 
| Nach neueren E fah.ungen is: Wernarzer Wasser 

auch aussererdentlich wirksam zur ea; 
! pleuritischer Exsudate. 


Hlauptniederlage in Danzig 
bei Herrn E. r . 


United States Guitar- 
Zither Co. 


Friedrich Menzenhauer & Co. 
Sew-York. Berlin ©, 
Alleinige Fabrikanten 
der Menzenhauer Guitar Zither. 
unſere Zither übertrifft in 
Leichtigkeit der Spielart und Klangfülle 


ste Se allerbilligsten sind \ 


N” Wiederverkäufer gesmcht. alles bisher Dargebotene, 


Haupt- Katalog gratis & franco 1 . 
den Einbeck} 26 Filialen in Deutschland. 
Per Caſſe 20 Mark. Auf Theilzahlung 25 Mark, 


Danzig, Hundegaſſe 63, pt. 


Vertreter für alle Kleineren — — er 


Speicher] 


zu kaufen od. 
u miethen geſucht. 


Off. unt. R. 317 an die 
Exped dieler Jeitung — 


Pelz und 
Stoff-Sachen 


jeder art 98 


werden für den Sommer ur 

Aufbewahrung billigſt ange» 

nommen und gegen eig und 
Feuersgefahr verſichert. 


A. Scholle, 


Gr. Wollwebergaſſe 8, 


1 en 


zum Quittiren der Hausmiethe 
und 
Zinſen⸗Quittungsbücher 
à 10 Pf. 


find zu baben in der 
Expedition der 
„Danziger Zeitung. 


Preßhefe, 
edelſt. Qual., tägl. fr., J. Fabrikpı 
Haupin! ederlage Breitgaff: ! 


Schinoelbächer 


fer igt aus beſtem Zannenkern- 
ol) zu den billigften Preiſen bei 


Lieferung der Schindeln franer 
zur nächſten Bahnſtation 


L. 4 


Schindelmeiſter, (117. 
Rab enburg Oſtyr. 


TE en N 


ian, dass meine ® 


für. den Haus- 
gebrauch istmit 
einem „Kreu 
versehen und hat 
nachstehende b 
Tablettenform: 2 


8 Unvergleichlich 
füllkräftig and haltbar siud 
Gustav Lustig 


echt ohlnssische 


Monet * gaunen 


andd gesetzl, gosch. 
‚ das Pfd. M. 2.85 


Daunen. wie alle inländ. zarantirt 
neu, 3—4 Pfd. zu gr. Oberbett aus. 
reich. Viele Anerkenn, Verpack. um · 
sonst, Versand nur allein von der 


nn attledernfabrik m. elektr. Betrieb % 


a Gustav Lustig, Berlin 


süsst 2 L. 1 L. "Liter, 
Kaffee, Thee etc, 
5 Tabletten für 10 Pig. 
ersetzen ca, 1 Pfund Zucker. 


Erhältlich in Colonial 


waaren-Handlungen, 


Engros - Niederlage für 
2 reussen bei 


Lomptoir. 


ast, Danzig, 
Milchkannengaſſe 14, 1. Etage, 
Zimmer, Kar und Zubehör 


4 4 
ee als Compioir oder als mem 


Apfelwein. Johannisbeerwein, iu vermiethen. 


Heidelbeerwein, Apfelſect, kkw ·ꝙoů—aů!!ł!xͤʒͤ:ł• 
erſten 9 i: f. Suche zum 1. Oktober 1899 eine Mauerſteine, 
8 Kinde, e herr ſchaftliche Dachpfannen, 
die ss — Sn von a © Drainröhren 


liefert (3298 
Dampfziegelei Güttland, 


n 

010 
ter N. 248 Wüst. 8 
be m, zu0 e pon Ariefhohl, 


ieſ. Zeitung Be 


